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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße 
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monatlich 1,20 Mk. Einzelexemplar (Belagblatt) 10 Pfg. 


tmärkiſche Tageszeitung 


und Feiertage. — Bezugspreis bei den 


ins Haus ebracht vlertelfährlich 3,50 Mk., 


Nr. 4. 


deutſche Oroͤnungsmaßnahmen 


\ in Kiew. 


05 Verhaftung ukrainiſcher Wühler. 

W. T.⸗B. meldet amtlich: In letzter Zeit 
machte ſich in Kiew eine ſcharfe Agitation 
bemerkbar, anſcheinend auch gegen den deut⸗ 

ſchen Einfluß in der Ukraine, deren Negie⸗ 
rung keinerlei Maßregeln traf, um die Früh⸗ 
jahrsausſaat zu ſichern. Ein Erlaß des 
Jeldmarſchalls von Eichhorn über die Aus⸗ 


führung der Frühjahrsbeſtellungen wurde von der 


ukrainiſchen Preſſe entſtellt wiedergegeben, was 
Aufregung im Lande hervorrief. Die willkür⸗ 
liche Verhaftung des Direktors der 
Kuſſiſchen Bank für auswärtigen Handel, 
Dobry, gewann unter dieſen Amſtänden beſon⸗ 
dere Bedeutung. Dobry iſt ukrainiſcher Finanz⸗ 
ſachverſtändiger und hatte ſich große Verdienſte um 
die Zuſammenarbeit mit der deutſchen und öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Delegation erworben. Der 
Gewaltakt bedeutete den Wiederbeginn der 
Anarchie. Feldmarſchall Eichhorn verfügte da⸗ 
her im Einverſtändnis mit dem kaiſerlichen Bot⸗ 
ſchafter Mumm zur Sicherung Kiews beſon⸗ 
dere Maßnahmen. Inzwiſchen war die Un- 
terſuchung des Falles Dobry einem deutſchen Mi⸗ 
Ittärgericht übertragen. Das führte zur Ver⸗ 
haftung des Kriegsminiſters Shu⸗ 
kowski, des Abteilungschefs des Miniſteriums 
des Innern Dajewski, der Frau des Mini⸗ 
ſters des Innern Tkatſchenka, des Komman⸗ 
daten der Stadtmiliz Bogazki und des Abtei⸗ 
lungschefs im Miniſterium des Außern Liu: 
binski. 1.43 
* 

Das ganze Auftreten und die ganze Arbeit des 
Generalfeldmarſchalls von Eichhorn, zeigt, wie die 
„Dtſch. Tagesztg.“ ſchreibt, daß man von politi⸗ 
ſcher und militäriſcher deutſcher Seite entſchloſſen 
iſt, durchzugreifen, um dem deutſchen Volk das zu 
Ahern, was ihm vertragsmäßig zuſteht. Die feſte 
Haltung gibt uns die Gewähr, daß in Kürze Zu⸗ 
Rände geſchaffen werden, die zu einer Beunruhi⸗ 
gung keinerlei Anlaß mehr geben können. — Es 
iſt gut, ſagt die „Poſt“, daß die deutſchen amtli⸗ 
chen Stellen nicht länger zögern, die Dinge beim 
rechten Namen zu nennen, die ſich bedauerlicher⸗ 
weiſe in der Ukraine herausgeſtellt haben. Es iſt 

im Intereſſe von hüben und drüben zu wünſchen, 
daß die entſchloſſenen Maßnahmen der deutſchen 
Behörden auch die Faktoren des ukrainiſchen öf⸗ 
fentlichen Lebens zur Einſicht und zur Rückkehr 
auf den Boden des Vertrages von Breſt⸗Litowsk 
bewegen mögen. — Die „Berl. Volksztg.“ meint, 
Deutſchland befinde ſich in einer Zwangslage. 
Wir müſſen aus der Akxaine Brotgetreide erhal⸗ 
ten, falls die Brotration nicht herabgeſetzt wer⸗ 
den ſoll. Es blieb uns keine andere Wahl, ener⸗ 
giſch durchzugreifen und feindliche Strömungen, 
wenn nötig, mit Gewalt niederzuhalten. Wir 
haben die Ukraine nicht darum von den Mord⸗ 
brennern geſäubert, damit dort ein Intrigenherd 
gegen unſere Intereſſen entſteht. 


* * 
* 


Die Kämpfe im Weſten. 
Deutſcher Abendbericht. 
W. TB, meldet amtlich! 
| Berlin, 1. Mai, abends. 
Von den Kriegsſchauplätzen nichts Neues. 


Franzöſiſcher Heeresbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Heeresbericht vom 
„April abends lautet: Tagsüber heftiges Ge⸗ 
Kübfeuer in der Gegend von Hangard. Anſere 
tuppen warfen den Feind aus den vorgeſchobenen 
täben, wo er zuerſt Fuß gefaßt hatte, hinaus und 
Fron ihre Linie wieder her. Von der übrigen 
ont iſt nichts 

Franzöſiſcher 


3 melden. 
Ziemlich 


0 richt vom 1. Mai nachmittags: 
h heftige Artillerietätigkeit in der Gegend 
illers⸗Bretonneux und auf beiden Avre⸗ 


Ufern. Ruhige Nacht auf der übrigen Front. 


e 
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foliten Anzeigenvermittlungsſtellen des 


| Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin, 2. Mai. (W.⸗T.⸗B. ). 
1 Großes Hauptquartier, 2. Mai. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und deutſcher Kronprinz: 
An den Schlachtfronten iſt die Lage unverändert. Der Artilleriekampf war 


in Abſchnitten des Kemmelberges gefteigert, 


Auch zwiſchen Somme und Lucebach, 


bei Montdidier, Laſſigny und Noyon lebte er vielfach auf. Im übrigen blieb die 
Gefechtstätigkeit auf Erkundungen beſchränkt. 5 
Heeresgruppe Herzog Albrecht: 
An der lothringiſchen Front war die franzöſſſche Artillerie in den Nachmittags ⸗ 
ſtunden rege; kleinere Vorſtöße des Feindes wurden abgewieſen. 
n „Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Akraine: 


f Vor Sewaſtopol brachen wir 
1. Mai kampflos von uns beſetzt. 


feindlichen Widerſtand. Die Stadt wurde am 


Der Erſte General⸗Quarkiermeiſter: Ludendorff. 


Engliſcher Bericht. 
Der engliſche Heeresbericht vom 30. April abends 


lautet: Abgeſehen von örtlichen Kämpfen an ver⸗ 


ſchiedenen Punkten fand tagsüber Infanterie⸗ 
tätigkeit nicht ſtatt. Außer der gewöhnlichen Artil⸗ 
lerietätigkeit auf beiden Seiten iſt weiteres nicht 
zu melden. i 


Engliſcher Bericht vom 1. Mai morgens: Geſtern 


wurde ein örtlicher Angriff des Feindes auf einen 
unſerer Poſten in der Nähe von St. Julien durch 
Maſchinengewehrfeuer abgeſchlagen. Eine erfolg⸗ 
Nach kleinere ischen Truppe die 15 abet aa 
acht von franzöſiſchen Truppen ausgeführt wurde, 
verbeſſerte die von ihnen in der Nähe von Loker 
gehaltenen Stellungen. N 


Nußloſe Gegenwehr. 

Auf dem Schlachtfelde in Flandern unternahm 
der Feind ſtarke Angriffe gegen unſere Stellungen 
bei Langemark, nördlich des Dorfes Kemmel und 
vor allem ſechsmal hintereinander gegen unſere 
Linien weſtlich Dranoeter, die jedesmal unter unge⸗ 
heuren blutigen Opfern reſtlos zuſammenbrachen. 
Inſonderheit mußten friſch in den Kampf geworfene 
franzöſiſche Kräfte bei Dranoeter im Kampf um 
Englands Preſtige aufs ſchwerſte bluten. Die rück⸗ 
ſichtslos durchgeführten Angriffe, die beweiſen, wie 
wichtig für den Gegner die dort verlorenen Stell⸗ 

F ſind, trugen durch die Ergebnisloſigkeit der 
koſtſpieligen Anſtürme lediglich dazu bei, die von 
der deutſchen Führung beabſichtigte Zertrümmerung 
der feindlichen Heeresmacht zu beſchleunigen. Nach⸗ 
dem bereits in der Nacht vom 29. zum 30. und am 
Morgen des 30. April drei ſtarke feindliche Angriffe 
gegen Dranoeter, zumteil im Gegenſtoß, abgewieſen 
waren, brach um 10 Uhr 30 Min. vormittags ein 
neuer ſtarker feindlicher Angriff gegen unſere Linien 
weſtlich Dranoeter vor, der in frontalem und flan⸗ 
kierendem Vernichtungsfeuer ſchon vor den deutſchen 
Infanterieſtellungen zerſchellte. 4 Ahr 30 Min. 
nachmittags ſetzte ſchlagartig aufs neue ſtarkes Ar⸗ 
tilleriefeuer zwiſchen Bruleeze und weſtlich Dra⸗ 
noeter ein. Dem ſtarken Feuer folgte 5 Ahr 15 Min. 
nachmittags ein tiefgegliederter feindlicher Angriff, 
der ebenfalls unter ſchweren Feindverluſten abge⸗ 
ſchlagen wurde. Trotz der wiederholten Mißerfolge 
gab der Franzoſe ſeine verzweifelten Angriffs⸗ 
verſuche nicht auf und trat an der gleichen Stelle 
gegen 10 Uhr abends nochmals mit ſtarken Kräften 
zum Sturm an. Wiederum brach dieſer nach 
ſchweren Blutopfern des Feindes vor den deutſchen 
Linien zuſammen. Der 30. April brachte damit den 
friſch eingeſetzten Diviſtonen des Generals Foch eine 
ſchwere Niederlage. 


Der Brand von Reims. 


Die Schweizer e EEE meldet: 
Laut Pariſer Nachrichten dauert der große Brand 
in Reims fort. Die Lage iſt ſchrecklich. Das Feuer 
verbreitet ſich überall mit blitzartiger Geſchwindig⸗ 
keit. Weiter beſagt eine Pariſer Meldung, daß 
über tauſend Häuser durch das Feuer in Reims ver⸗ 
nichtet wurden. Die Beſchießung von Paris hat in 
den letzten Tagen nachgelaſſen. 0 


0 — 


Blättern nicht die geringſte Andeutung über die 


Hazebrouck unter deutſchem Feuer. 


Der Bahnhof Hazebrouck lag am 29. April unter 
zuſammengefaßtem deutſchen Feuer, Einwandfrei 
wurde ſtarke Wirkung feſtgeſtellt. Mehrere Brände 
ſind beobachtet. 5 : 


Zur Fernbeſchießung von Paris. 
Poincars und der Gouverneur von Paris, 
Dubail, beſuchten geſtern die Stätten der Ver⸗ 
heerüngen der J ee an beiden Pariſer 
Seine⸗Üfern. Die Zenſur geſtattet jetzt den Pariſer 


E⸗ 
troffenen Stadtteile. en 


Branntwein als Anfeuerungsmittel. 


Den „Neuer Züricher Nachrichten“ zufolge be⸗ 
richtet das Paxiſer Blatt „Oeuvre“, daß die fran⸗ 
Ehle Heeresleitung neuerdings als Mittel, die 
Soldaten anzufeuern, die Ausgabe großer Mengen 
Branntweins angeordnet habe. Die franzöſiſchen 
Soldaten beſchwerten ſich, daß fie offiziell von oben 
herab zur Trunkſucht angehalten werden durch die 
maſſenhafte Verteilung von Branntwein in den 
Schützengräben. 5 


* 7 * * 
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Der italieniſche Krieg. 
Deer öſterreichiſche Tagesberich! 
vom 1 Mai meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze: 
Die regere Kampftätigkeit an der Südweſtfront 


hielt auch geſtern tagsüber an. An vielen Stellen 
wurden italieniſche Erkundungen vereitelt. 


Der Chef des Generalſtabes. 


Italieniſcher Heeresbericht. 


Der amtliche italieniſche Heeresbericht vom 
1. Mai lautet: Die feindliche Artillerie war zeit⸗ 
weilig in dem Gebiet von Tonale, in der Gegend 
von Aſiago und Cavallo del Brenta, ſowie in der 
Umgegend von Corruda tätig. Sie wurde von uns 
in heftigem Gegenfeuer beſchoſſen. Brände und Ex⸗ 
loſtonen erfolgten in den feindlichen Linien. Das 
Munittonslager von Coſſa (nördlich von Aſiago) 
erhielt einen Volltreffer und flog in die Luft. 


217 italieniſche Generale abgeſetzt! 


In einer Interpellation über die Ausſchließung 
bewährter Offiziere vom aktiven Dienſt im 
italieniſchen Heer erklärte Senator Maziotti im 
Senat, während des Krieges ſeien 217 Generale 
abgeſetzt worden. 94 


Die Kämpfe im Oſten. 
’ Übergabe von Sebaſtopol. 


Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Baſel gemeldet: 
Nach einem Bericht des ukrainiſchen telegraphiſchen 
, ee 
unf Kriegsſchiffe Swobodnaja Roſſija“, „Pampa 
Metturias „Sw. Euſtapliſi“, „Tri Stoſatnelja“ und 
„Bereza Snobodna“, die in Sebaſtopol vor Anker 
liegen, ſowie einiger Kreuzer und Unterſeeboote 
bereit erklärt, die Stadt ohne Kampf den ufraini» 

überweisen 5 


—. 


ſchen Truppen zu 
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In⸗ und Auslandes. — Anzeigenannahme in der 


Geſchäftsſtelle bis 10 Uhr vormittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


Druck und Berlag der C. Dombrowski' ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: 1. B.: Ernſl Heeger in Thorn. 


oſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


„ 


Der Vormarſch der Weißen Garde. 


Die ſchwediſche Zeitung „Allehanda“ erhielt ein 
Telegramm von der finniſchen Front, daß die fin⸗ 
niſchen Truppen die Eiſenbahnlinie Villmansſtrand 
200 Kanonen wur⸗ 
den genommen und ſonſtige große Beute gemacht, 


Der Chef der Noten Garde gefangen. 


Wie „Aftonbladet“ aus Abg erfährt, iſt der Chef 
der Roten Gardiſten, Kullervo Manner, bei der 
Einnahme von Wiborg in Gefangenſchaft geraten, 

7 * ” e 


Dom Balfau⸗Kriegsſchauplatz. 
Bulgariſcher Heeresbericht. 

Der bulgariſche Generalſtab meldet vom 
30. April von der mazedoniſchen Front im weſent⸗ 
lichen nichts Neues, von der Dobrudſchafron: 

affenruhe. 


* * 


Die Kämpfe zur See. 
Neue U⸗Boot⸗Beute. 

W. T.⸗B. meldet amtlich: 

Im weſtlichen Mittelmeer verſenkte neuerdings 
ein Unterfeebost, Kommandant Kapitänleutnant 
Klaſing, bei ſchwerem Wetter fünf Dampfer von 
zuſammen etwa 

26 000 Brutto⸗Regiſtertonnen. 


Alle Dampfer waren geſichert, vier von ihnen 
tiefbeladen. Ä 


Ein neues engliſches Sperrgebiet. 

Das holländiſche Auswärtige Amt teilt mit, daß 
die britiſche Admiralität die Sperrzone auf der 
Nordſee wieder ausgedehnt hat, und zwar auf der 
Höhe von Adſire quer über die Nordſee nach den 
Orkney⸗Inſeln. Hierdurch wird die Holland ges 
ſtattete freie Fahrtrinne zwiſchen Bukkefförd und 
Selbjderufjörd erheblich beeinträchtigt oder viel⸗ 
leicht völlig unverwendbar gemacht. 

— . 


Politiſche Tagesſchau. 
Rücktritt des Grafen Keyſerlingk. 

Der frühere Miniſterialdirektor im Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſterium, Graf Keyſerlingk, der 
bis jetzt als Kommiſſar des Reichskanzlers für die 
beſetzten Oſtgebiete, beſonders für das Baltikum 
und Litauen, tätig war, ift von dieſer Stelle zu⸗ 
rückgetreten. Über die Gründe verlautet nach ver⸗ 
ſchiedenen Blättern, daß die unklare Abgrenzung 
des Arbeitsgebietes den Grafen zu dieſer Ent⸗ 
ſchließung veranlaßt hat. 

Höchſt merkwürdig. 

Das Berliner ſozialdemokratiſche Zentralorgan 
veröffentlicht einen kurzen Ausgang aus dem Ge⸗ 
ſchäftsbericht der Hamburger „Produk⸗ 
tion“. Der Geſamtumſatz an Waren ſtieg im 
Jahre 1917 um 4,2 Millionen Mart auf 50,6 Mil⸗ 
lionen, die Bäckerei erzielte rund 4% Mill. Une 
ſatz, die Schlächterei 22 Millionen Mk. Die Ge⸗ 
ſchäftsergebniſſe dieſes ſozialdemokratiſchen Ge⸗ 
noſſenſchaftsunternehmens ſind glänzend, der Ge 
ſchäftsanteil der Mitglieder iſt auf über 2 Millto⸗ 
nen Mk. geſtiegen, der Notfonds auf über 20 Mil⸗ 
lionen und der Beſtand der Sparkaſſe auf 126 


Mill. Die Rückpergütung wurde wie üblich mit 


5 v. H. gewährt; erhebliche Gewinnrückzahlungen 
werden für 1918 in Ausſicht geſtellt, da die Pro 
duktion in einem großen Steuerprozeß obgeſtegt 
hat. Nur zwei Schatten fallen auf dieefs glänzende 
Bild, beide kommen aus den landwirtſchaft⸗ 
lichen Betrieben der Produktion. Für die 
Milchverſorgung Hamburgs hat die „Produktion“ 
zwei Molkereien in Dithmarſchen erworben, 
Mährend des Krieges find, freilich die Molkerei⸗ 
betriebe verluſtbringend, bemerkt der 
„Vorwärts“ dazu. Und weiter: Auch das Gut 
Schwanheide in Mecklenburg hat durch eine 
vollſtändige Körnermißernte in dieſem Jahre ein 
ungünſtiges Geſchäftsergebnis. So der „Vor⸗ 
wärts“; was er vergißt, iſt der Schluß, daß feine 
ſonſtige Behauptung, die Agrarier machten wäh: 
rend der Kriegszeit Rieſengewinne. auf recht 
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ſchwachen Füßen ſteht. Der Rüdgang der Körner 
ernte iſt nicht eine Erſcheinung, die ſich allein auf 
das ſozialdemokratiſche Rittergut erſtreckt. Dieſer 
landwittſchaftliche Betrieb iſt nämlich auch ſonſt 
das Sorgenkind der „Produktion“, alldieweil er 
die erhofften agrariſchen Rieſengewinne noch nie⸗ 
mals geliefert hat, weder vor dem Kriege, noch 
fetzt. Die Millionengewinne der Agrarier ſehen 
eben in der Praxis ganz anders aus, als auf dem 
ſozialdemokratiſchen Papier. 


Das Vorgehen der Deutſch⸗Sſterreicher. 
Dem „Neuen Wiener Tageblatt“ zufolge nahm 


vorgeſtern die in Loboſitz abgehaltene Voll ⸗ 


berſammlung des deutſchen Volks⸗ 
rates für Böhmen eine Entſchließung 
an, wonach der ſofortige Rücktritt des 
Miniſterpräſidenten Seidler und die 
vollſtändige Abkehr von ſeinem Sy⸗ 
ſtem verlangt wird. Den deutſchen Abgeordneten 
wird bis zur Erfüllung dieſer Forderung. die 
rückſichtsloſeſte-Oppoſition empfohlen. 
In einer weiteren Entſchließung werden die von 
Doktor Titta zur Gründung einer deutſchen 
Gemeinſchaft unternommenen Schritte ge⸗ 
billigt. da nur hierdurch eine Geſundung der deut⸗ 
ſchen Politik zu erwarten ſei. 


franzöſiſches Gefangenen⸗ 
ch⸗Abkommen. 
Am 28. April 1918 find in Bern die ſeit meh⸗ 
zen zwiſchen Vertretern der deutſchen 
der franzöſiſchen Regierung über Gefangenen⸗ 
u en Verhandlungen zu einem 
enden Abſchluß gelangt. Die 
Vereinbarungen ſind nunmehr den 
n zur Genehmigung vorgelegt 
. Das wichtigſte Ergebnis wird 
Entlajjung einer großen Anzahl 
ütſcher und franzöſiſcher Kriegs⸗ 
angener ſein. Bei einer Mindeſtdauer der 
Monaten ſollen kriegs⸗ 
ere in der Schweiz interniert, Un⸗ 
iere und Mannſchaften unmittelbar in die 
Wentlaſſen werden und zwar iſt für die 
ige Tag der Gefangennahme ent⸗ 
tauſch und Internierung ſollen ſich 
opf um Kopf vollziehen, Nur für 
verhältnismäßig geringen Klaſſen 
r 45 Jahre alten Kriegsgefangenen 
und der mehr als 40 Jahre alten Familien⸗ 
väter mit mindeſtens drei Kindern konnte aus 
ünden Menſchlichkeit von dem Austauſch 
Kopf um Kopf abgeſehen werden. An deut⸗ 
ſchen Kriegsgefangenen, die ſich etwa 18 
in franzöſiſcher Gefangenſchaft befinden, 
kommen zurzeit etwa 2500 Offiziere und 
120000 Ma un in betracht. Die früheren Ber: 
einbarungen über die Entlaſſung und Internie⸗ 
rung kranker und verwundeter Kriegsgefangener 
werden durch das neue Abkommen nicht berührt. 
Das zweite weſentliche Ergebnis der 
Berner Verhandlungen ſind Beſtimmungen über 
die Auslieferung derjenigen Zivilper⸗ 
ſonen, die zurzeit in einem der beiden Länder 
interniert ſind oder jemals während des Krie⸗ 
interniert waren. Solche Perſonen können auf 
1 Wunſch ohne Rückſicht auf Alter und Ge⸗ 
echt das Land, in dem ſie zurückgehalten wer⸗ 
verlaſſen und an ihren früheren Wohnſitz zu⸗ 
rückkehren. Das Ergebnis iſt umſo erfreulicher, als 


Bedeutfames deutſch⸗ 


Austa 


von 18 


der 


der 


Monate 


ges 
rn 


damit auch den noch in Frankreich befindlichen 


Elſaß⸗Lothringern die Möglichkeit der Heimkehr 
geboten wird. Beſonderen Anteil an dem gün⸗ 
ſtigen Verlauf der Berner Verhandlungen hat die 
Schweizer Regierung, unter deren Leitung die 
Verhandlungen ſtattfanden. 

Deutſchland und Holland. 

Wie der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ er⸗ 
find die Verhandlungen mit Deutſchland, 
die in den letzten Wochen zu einiger Spannung 
Anlaß gegeben haben, ſo weit vorgeſchritten, daß 
eine für beide Parteien befriedigende Re⸗ 
gelung erzielt wurde und eine Mitteilung 
darüber in ſehr kurzer Zeit erwartet werden kann. 


Neuer Pariſer Skandal⸗Progeß. 

Am Montag begann vor dem Kriegsgericht 
in Paris der Prozeß der Zeitung „Bonnet 
Rouge.“ Eine Anzahl von Perſonen iſt des 
Einverſtändniſſes oder des Handels mit dem 
Feinde beſchuldigt. Etwa 10 Zeugen werden ver⸗ 
nommen werden. Der Prozeß wird mehrere 
Tage dauern. . 


Noue Männer für Irland. 
„Daily Telegraph“ teilt mit, daß Lord 
Midleton zum Lordleutnant von Irland er⸗ 
nannt wurde. 

Auf der Dienſtpflicht für Irland. 


Reuter meldet aus London: Es iſt eine könig⸗ 


liche Verordnung erſchienen, durch die das Inkraft⸗ 


treten des Dienſtpflichtgeſetzes für Irland ver⸗ 
ſchoben wird. „Daily News melden dazu, daß 
die Regierung ſich entſchloſſen hat, bezüglich der 
Einführung der Dienſtpflicht in Irland in den 
nächſten Wochen eine abwartende Haltung 
einzunehmen, bis ſie beurteilen kann, welchen 
Erfolg die Homerule⸗Bill haben wird. Die Re⸗ 
gierung hofft, die Homerule⸗Bill nächſte Woche 
einbringen zu können. 2 

Es iſt ein kaum verhüllter Bankerott der Po⸗ 
litik Lloyd Georges, ſagt die „Berl. Morgenpoſt“, 
der wohl über kurz oder lang nicht ohne beſondere 
Folgen bleiben wird. 


Portugals Spionagefurcht. 

„Temps“ meldet aus Liſſabon: Das Amtsblatt 

veröffentlicht ein Dekret, wonach das Verlaſſen 

Portugals nur noch an acht Stellen, die von Of⸗ 

fizierspoſten überwacht werden, geſtattet iſt. Die 

Maßnahme bezweckt, die Spionage durch in Spa⸗ 
nien anſäſſige Ausländer zu verhindern. 


Die Wahlen zum däniſchen Landtag. 


Bei den vorgeſtrigen Wahlen von Wahlmän⸗ 
nern zum Landsting wurde gewählt: Re 


kale) 1399, Oppoſition (Konſervative, linke kirch⸗ 


liche Liſten und Erwerbspartei) 1577. Die Wahl⸗ 
männer treten nächſte Woche zuſammen, um 54 
Mitglieder des Landstings zu wählen. Das 
Landsting beſteht aus 72 Mitgliedern, wovon 18 
im voraus vom früheren Landsting gewählt find. 
Hungerrevolten in Rußland. 

Stockholmer Blätter berichten: In Zarskoje 
Sſelo fanden Hungerrevolten ſtatt. Am 4. 
April ſammelte ſich eine gewaltige Volksmenge 
vor dem Zirkus und forderte eine Anderung der 
Lebensmiitelverwaltung. Am 5. April iſt über 
Zarskoje Sielo der Belagerungszuſtand 
verhängt worden. 


gierungsanhänger (Sozialdemokraten und Radi 


Die Verbandlungen in Bukgareſt. 

Mit den türkiſchen Friedensdelegierten reiſte 
auch der deutſche Botſchaftsrat Graf Waldburg 
nach Bukareſt ab. 

Deukſchen verfolgung in Amerika. 

Reuter meldet aus Newyork: 
deutſche Generalkonſul im St. Franzisko, Franz 
Bopp, und der Deutſche von Schack wurden 
beide zu der Höchſtſtrafe von 2 Jahren Zuchthaus 
und 10 000 Dollar Geldſtrafe verurteilt weil fie 
die Neutralität der Vereinigten Staaten verleßz⸗ 


Der 
ten, indem ſie Vorbereitungen zu = 


frühere 


einer Revolution in Indien trafen. 


Deutſches Reich. 
Nerlin, 1. Mai 1918. 

— Auf das ihm zugegangene Telegramm Sr. 
Mazeſtät des Kaiſers, worin ihm dieſer mitteilte, 
daß die Rheineiſenbahnbrücke bei Engers ſeinen 
Namen tragen ſolle, hat der Kronprinz in einem 
Telegramm an den Kaiſer ſeinen herzlichen Dank 
für die ihm zuteil gewordene Ehrung ausgeſpro⸗ 
chen. Auch Generalfeldmarſchall von Hindenburg 
und Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff 
dankten in warmen Worten, ihrem Stolz und 
ihrer Freude Ausdruck gebend. 


Provinzial nachrichten. 

Ir Grandenz, 30. April. (Schadenfeuer. — 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung.) Ein größeres 
Schadenfeuer entſtand geſtern Abend bei der 
Möbelfabrik Kahrau. wo die Werkſtatt in Brand 
geraten war. Obwohl das Feuer bald durch die 
Wehr gelöſcht werden konnte, iſt der Schaden doch 
beträchtlich, da wertvolle Treibriemen, fertige und 
halbfertige Fabrikate dem Brande zum Opfer fie⸗ 
len. — Die Stadtverordnetenverſammlung be⸗ 
ſchloß zur Erweiterung des eyangeliſchen Fried⸗ 
hofes im Stadtwalde die Hergabe von 10 Morgen 
Waldgelände unter der Bedingung unentgeltlich 
zu überlaſſen, daß das Gelände nach 40 Jahren 
an die Stadt zurſickfällt. Als Gegenleiſtung über⸗ 
eignet die Kirchengemeinde den alten Friedhof in 
der Oberthornerſtraße in einer Größe von 15400 
Quadratmeter der Stadtgemeinde mit Ausſchluß 
der Erbbegräbniſſe. Der alte Friedhof ſoll als 
öffentlicher Plotz feſtgelegt werden. Der Ankauf 
der Fiſcher'ſchen Grundſtücke in der Amtsſtraße 
zum Preiſe von 207 000 Mk. wurde genehmigt. 
Die Warmbadeanſtalt das Sägewerk, die Lager⸗ 
plätze und Häuſer ſollen verpachtet werden. e 

Konitz, 29. April. (Verbrecheriſcher Polizei⸗ 
beamter.) Das Schwurgericht Konitz hat den Po⸗ 
lizeidiener Robert Gauerke in Raſtenburg am 
1. März wegen ſchwerer Arkundenfälſchung im 
Amte und Amtsunterſchlagung zu 3 Jahren Zucht⸗ 
haus, 500 Mark Geldſtrafe und 5 Jahren Ehr⸗ 
verluſt verurteilt. Er hat zunächſt über 2000 Mk. 
unterſchlagen und eine Rechnung des Weſtpreu⸗ 
ßziſchen Viehhandelsverbandes in Danzig b 
beiſeite geſchafft und zwar in der Abſicht, fi 
einen rechtswidrigen Vermögensvorteil zu ver⸗ 
ſchaffen. Ferner hat er 494 Mark unterſchlagen 
und dabei eine ebenſolche Beiſeiteſchaffung einer 
Urkunde begangen. Dann hat er den Erlös eines 
verkauften Gegenſtandes in Höhe non 24 Mark 
unterſchlagen und eine Quittung gefälſcht. Seine 
Neviſton, in welcher er behauptete, er ſei niemals 
als Kaſſenbeamter verpflichtet worden und habe 
keinen Auftrag gehabt, Bücher oder Liſten über 
amtlich vereinnahmte Gelder zu führen, wurde 
Sonnabend vom Reichsgericht als unbegründet 
verworfen. F 2 

Schlochont, 29. April. (Treue Dienſte.) Der 
Wirtſchafterin Ida Longere in Prechlau war von 
der Kaiſerin in Anerkennung ihrer Treue, die ſie 
während einer 40jährigen Dienſtzeit in der 
Köpkeſchen Familie bewährt hatte, das goldene 
Erinnerungskreuz für 40jährige treue Dienſte ver⸗ 
liehen worden. 8 l 

Elbing, 28. April. (Erſchoſſen) wurde am Frei⸗ 
tag Abend in Katznaſe der Beſitzer Robert Rentel 
von dem 18jährigen Arbeiter Salewski, der dort 
beſchäftigt war. Der Mörder iſt geſtern Vormittag 
in Elbing, wo er ſich bei ſeiner verheirateten 
Schweſter aufhielt, verhaftet worden. Bei ſeiner 
Vernehmung gab er an, von Nentel, der mit 
einem Bruder und der Mutter die Beſitzung be⸗ 
. durch Tätlichkeiten gereizt worden 
zu ſein. 

Danzig, 29. April. (Vier Söhne durch den 
Krieg verloren) hat auch der Buchbindermeiſter 
Georg Fliege in Danzig, Fleiſchergaſſe 88a. 
Nachdem ſeine Söhne Wilhelm, Leo und Otto 
bereits ihr Leben im Kriege dem Vaterlande zum 
Opfer gebracht hatten, iſt jetzt auch der vierte 
Sohn. Hugo Fliege, als Kämpfer in einem Schwe⸗ 
ten Reiter⸗Regiment für Deutschland gefallen. 
Allgemein iſt die Teilnahme mit den ſchwer⸗ 
geprüften Eltern. 


für ſolche Schüler, die ſich einem Aniverſitäts⸗ 


1 29. April. (Verunglückter 
flieger.) Ein Marineflieger verunglückte geſtern 
Nachmittag auf See unweit des Seeſteges. Das 
Flugzeug überſchlug ſich, ſchleuderte ſeinen In⸗ 
ſaſſen heraus und ſtürzte ins Meer auf den Ver⸗ 
unglückten herauf. Ein beherzter Jüngling von 
der Marine⸗Jugendwehr warf ſich vom Seeſteg 
aus ins Meer und es gelang ihm, den Verunglück⸗ 
ten zu befreien, der mit ſeinem Flugzeuge gebor⸗ 
gen werden konnte. 

Allenſtein, 29. April. (Eine diebiſche Kranke 
vor Gericht.) Die Malerfrau Maria Blau, gebo⸗ 
rene Drogat, aus Wehlau war im Herbſt 1917 
als Kranke in der Lungenheilſtätte „Frauenwehl“ 
ee in Pflege und Behandlung. Zwei Tage 
vor ihrer Entlaſſung packte fie ein fremdes Damen⸗ 
hemd, das einer anderen Kranken gehörte und fer⸗ 
er 3 ſilberne Eßlöffel, ſowie einen Porzellan⸗ 
teller unter ihre im Reiſekorb untergebrachten Sa⸗ 
chen, um ſie bei der Entlaſſung aus der Anſtalt 
mitzunehmen. Der Vorfall wurde noch rechtzeitig 
bemerkt. Frau B. iſt wegen Diebſtahls wieder⸗ 
holt, auch ſchon wegen Rückfalldiebſtahls vorbe⸗ 
ſtraft, es liegt ſomit jetzt gleichfalls Kückfalldieb⸗ 
ſtahl vor. Die Strafkammer Allenſtein verur⸗ 
teilte ſie zu einer Gefängnisſtrafe von 4 Monaten. 

Liſſa, 27. April. (Einen frechen Gaunerſtreich) 
verübte der Gelegenheitsarbeiter R. von hier. 
Er entwendete einen in der Kaiſer Wilhelmſtraße 
ſtehenden Handwagen und verkaufte ihn an eine 
Frau für 18 Mark. Tags darauf borgte er ſich 
von dieſer Frau den Wagen unter einem Vor⸗ 
wand und verkaufte ihn nochmals an eine andere 
Frau. R. wurde dem Gericht zugeführt. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 3. Mai. 1917 Scheitern eines 
vierten engliſchen 1010 Werft bruchsverſuches bei 
Acheville⸗Jueant. 1916 Erfolgreiche Bombardie⸗ 


rung von Middlesborough, Stockton, Sunderland, 
Hartlevool in England durch deutſche Luftſchiffe. 
1915 Vernichtung des engliſchen Linienſchiffes 
„Agamemnon“. 1912 “ Rudolf von Benningſen, 
Gouverneur von Deutſch⸗Neuguinea. 1905 * Erb⸗ 
prinz Albrecht von Bayern. 1893 7 Matthäus 
Hipp, Erfinder des Buchſtab chreibtelegraphen. 
1849 * Fürſt Bernhard von Niilow, ehemaliger 
deutſcher Reichskanzler. 1660 Frieden zu Oliva, 
Beendigung Krieges zwiſchen Schweden, 
Polen, dem Kaiſer und dem großen Kurfürſten. 


Thorn, 2. Mai 1918. 


Brieſen; Gefreiter Franz Oſchinski aus Leiſte⸗ 
nau, Kreis Graudenz; Erich Franz aus Schönjee. 


— (Das Verdienſtkreuz für Kriegs⸗ 
hilfe) erhielt der Formermeiſter Witzke in der 
Maſchinenfabrik Peters⸗Culm. 

— CLateiniſcher Anterricht an Ober- 
realſchulen.) Bisher konnte an Obetrealſchulen 
ſtudium widmen wollten, lateiniſcher Privat- 
unterricht abgehalten werden. Es fand jedoch keine 
Prüfung ſtatt. Hierin tritt jetzt eine Anderung ein. 
Das Lateiniſche iſt in den Oberrealſchulen als wahl⸗ 
freies Unterrichtsfach eingeführt, und zwar gilt dieſe 
Verordnung für alle diejenigen Anſtalten, an denen 
ein dauerndes Bedürfnis für die Erteilung ſolchen 
Unterrichts beſteht. Zur Teilnahme find nur ſolche 
Schüler zuzulaſſen, die ihren bisherigen Leiſtungen 
nach die Gewähr bieten, daß ſie den in dieſem 
Unterricht zu ſtellenden Anforderungen auch ent⸗ 
ſprechen werden. Schüler, deren Leiſtungen im La⸗ 
teiniſchen nicht befriedigen, find von der Teilnahme 
in der nächſthöheren Klaſſe auszuſchließen. 

— (Eine Reichs zentrale für das 
Bäckergewerbe.) Auf dem Zentralgenoſſen⸗ 
ſchaftstag des Germaniaverbandes Deutſcher Bäcker⸗ 
innungen wurde die Gründung einer Reichs⸗ 
inen der Bäcker⸗Innungs⸗Genoſſenſchaften be⸗ 
chloſſen. Nach einem Referat von 7 „ 


Straßburg (Elſaß) entſchied ſich die Verſammlung 
für Abertragung 
reien an die Bäckerzentralen und Genoſſenſchaften 
und beauftragte den Vorſtand, in dieſem Sinne bei 
der 8 8 6 5 vorſtellig zu werden. 

— (Der Reichsbankverkehr bei der 
Thorner Reichsbankſtelle) einſchließl. der 
Nebenſtellen in Culm, Culmjee und Lautenburg 
geſtaltete ſich im Verwaltungsjghre 1917 folgender⸗ 
maßen: Giro verkehr: Beſtand am 1. Hanne 
1917 3934 782 Mark. Auf Girokonto find verein: 
nahmt durch Barzahlungen 66 454095 Mark, durch 
Verrechnung mit den Kontoinhabern 77 112 206 Mk., 
durch Platzübertragungen 116861203 Mark, durch 
Uebertragungen von anderen Bankanſtalten 
178 460 019 ark, zuſammen 438 387 520 Mark: 
Auf Girokonto ſind verausgabt durch Barzahlungen 
81023337 Mark, durch Verrechnung mit den Konto⸗ 
inhabern 96 762417 Mark, durch Platzübertragungen 
116861 293 Mark, durch Uebertragungen nach anderen 
Bankanſtalten 145567443 Mark, zuſammen 
440914401 Mark. Beſtand am 31. Dezember 1917 
2607901 Mark. Giroübertragungen: Zu⸗ 
gang durch Uebertragungen zwiſchen Girokunden an 
verihiedenen Orten 145 567 443 Mark, durch Zah⸗ 
lungen von Behörden und Perſonen, welche kein 
Girokonto haben 24234246 Mark, zuſammen 
169 801659 Mark. Abgang durch Uebertragungen 
auf Girokonten 178 460 019 Mark. 

— (Vaterländiſcher Frauenverein 
Thorn⸗Mocker.) Geſtern fand eine Sitzung 
ſtatt, in der Beſchluß gefaßt werden ſollte, ob ver 
Vaterländiſche Frauenverein Thorn⸗Mocker ſich mit 
dom NPaterländiſchen Frauenverein Thorn vers 


Martne⸗ 


leriſcher Vollendung zu hören, mit ſtürmiſchem 


erſtattet hatte, wegen 


der Kohlenverſorgung der Bäcke⸗ mert wegen Hehlerei 6 Monate, 


ſchmelzen ſolle. Es wurde einſtimmig die Zu⸗ 
ſtimmung erteilt, die Verſchmelzung mit dem 
Thorner Verein zu vollziehen, ſo daß fortan nur 
in einziger Verein für die Stadt Thorn beſtehen 
wird. f 

— (Künſtlertonzert.) Zu einem Bieder⸗ 
meier⸗Abend hatten geſtern Liſelott und Conrad 
Berner die Muſikfreunde in den Artushof geladen⸗ 
Es war wohl dem zu beſcheidenen Titel zuzu⸗ 
ſchreiben, daß der Erfolg — ein nur etwas ü 
die Hälfte gefüllter Saal — beſcheiden war. In 
Wahrheit wurde ein echtes Künſtlerkonzert ge, 
boten, das auch die Bekanntſchaft vermittelte min 
der Viola d'amour (Liebesgeige), einem Inſtru⸗ 
ment mit 7 Darmſaiten und 21 mittlingenden 
Stahliaiten, von dem der Dichter fingt, daß Gott 
Amor ſelbſt es ſpielt und „Melodien zart un; 
eigen lockt und löſt aus Traum und Schweigen 
alle Schmerzen zu verſöhnen weich da⸗ era 
ſtimmt mit den Silbertönen“; ein Violin⸗Künſtler⸗ 
konzert in Verbindung mit Vorträgen altdeutſcher 
Lieder und Liedchen zur Laute. Der Schwerpunkt 
des Konzerts liegt in den Geigenjolt — Gavotte, 
deutſcher Tanz, Karneval von Venedig, Ständchen, 
ungariſche Melodien und mehrere en — 
glänzend ausgeführt wurden. Herr Conrad Ber 
ner iſt ein Meifter, dem die Technik nur ein Dr 
tel zum höheren Zweck iſt, in Erfüllung der For⸗ 
derung, die oft gegen die Verflachung der Künſt⸗ 
lerkonzerte zu Virtuoſenkunſtſtücken erhoben werden 
mußte; ihm diente die dien Gebe Kunſtfertis⸗ 
keit allein, den muſikaliſchen Gehalt und dle 
Schönheit der Tonwerke voll aufleuchten zu laſſen. 
Mit ſteigender Bewunderung und Erwärmung 
lauſchte die Hörerſchaft dem Spiel des Meiſters, 
für den Kunſtgenuß, gute Mufit in höchſter, künſt⸗ 


Beifall dankend. Die Lieder zur Laute — 
denen Laura von Wolzogen noch unerrreicht — 
der Frau Liſelott Berner verdienten eher die 992 
wählte Bezeichnung, Biedermeier⸗Abend, da 
meiſten Stücke dieſen Charakter zeigten. viele 
unbedeutend⸗harmlos, um feſſeln zu können. 
hoben durch die wie ein kleines Orcheſter wirkende 
Begleitung der Laute und der Viola d'amour. 
waren die ernſten Lieder der Sängerin von 
ßerer, ſchöner Wirkung; die neckiſchen, die 
Me für a ne: als den Meer! 
aal paßten, ſprachen nicht ganz jo an, zuma 
Ausſprache an Deutlichkeit zu wünschen übrig 
ließ — wozu die mangelhafte Akustik des Saale⸗ 
beitragen mochte. Das Lied „Das Kwezelchen 
ſcheint auch eine Verballhornung; in der uns be 
kannten Faſſung iſt die Pointe: „Hänſelein, will 
du tanzen, ich ſpiel zum Tanze auf“ — Ja, ja 
ich will gern tanzen, in unſrem Haufe iſt der 
Brauch, da, wo ‚man ſpielt, da tanzt man a 
und tanzen kann ich auch.“ In der Gefamtheit der 
Darbietungen hat der „Biedermeier⸗Abend“ als 
Künſtler⸗Doppelkonzert die Hörer homberriebigl 
entlaſſen, ſodaß das Künſtlerpgar bei feiner Wie⸗ 
derkehr des beſten Empfangs ſicher ſein darf. 

— (Ein betrübender Unglücksfall 
ereignete ſich geſtern in Mocker. Dort verſu⸗ 
ein ſechsjähriges Kind des Glajermeifters a 
minski, von der Schule auf dem Nachhauſewege 
begriffen, vor dem Hauſe Lindenſtraße Nr. 7 vor 
der herannahenden ee die Straße 3% 
desen Jr er weht feu von dem 5 me 
deſſen Führer nicht mehr früh genug zu bre 
vermochte, erfaßt und überfahren wurde. e 
Tod trat auf der Stelle ein. 

— (Thorner Viehmarkt.) Auf dem 155 
tigen Viehmarkt waren 84 Pferde aufge trieben 
Bezahlt wurden 800 bis 7000 Mark. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heut⸗ 
keinen Arreſtanten. 5 | 


— — 


die Leibitſcher mehlſchiebung 
vor der Thorner Strafkammer. 


5 Das Arteil. 4 

Aus der Zeugenvernehmung ging hervor, daß 
ſchriftlicher Vertrag über den Verkauf des Mehle 
in Berlin an den Flieger Cohn für die Flugzeug⸗ 
meiſterei in Adlershof nicht aufgeſetzt und unters 
zeichnet worden iſt. Die Vereidigung des als Zeuge 
vernommenen Fliegers Cohn, ſowie die des 
Zeugen Agenten Heinze aus Berlin unterblieb. 
weil fie dem Gerichtshofe der Teilnahme verdächti 
erſchienen. Auch der als Zeuge nernommene Kau 
mann Fritz Anders ⸗Verlin wurde, nachdem Me 
dizinalrat Dr. 1 Gutachten über ihn 

rſtandsſchwäche nicht ver⸗ 
eidigt. Neue Tatſachen von Erheblichkeit ergaben 
ſich durch die Zeugenvernehmung nicht. 

Der Erſte Staatsanwalt Knahts er 
achtete den Mühlenverwalter Rippert des Dieb» 
ſtahls an den zwei Waggons Mehl, ſowie den 
Krie mes ſchuldig; inſichtlich der beiden 


Frachtbrieſ⸗Formulare nahm er Ager als 


vorliegend an. Für dieſe drei Straftaten 
tragte er 2 Jahre, 1 Jahr und 10 Tage Gefängnis 
und dieſe in 3 de Ehrderln is zuſammenzuziehen 
auch auf 3 Jahre Ehrverluft zu erkennen. 

den Güterbahnhofsvorſteher Bönig wurden 
Hehlerei 1 Jahr 6 Monate, wegen Kriegswuchers 
9 Monate, zuſammengezogen 1 Jahr 9 Monate Ge 
fängnis, gegen teliu, Stationsvorſteher 5 


n K 
wuchers 3 Monate, zuſamme g ebnete Ges 


ngezogen 8 0 
fängnis beantragt. Bezü ch des Kaufmanns 
Bruch, der Hausbeſitzerin Elsholz und der Gräfin 
von Gersdorff erachtete der Erſte Staatsanwalt deu 
Anſchuldigung der Hehlerei nicht für erwieſen unn 
beantragte wegen Kriegswuchers gegen Bruch einn 


Geldſtrafe von 5000 Mark, gegen die Haus 
Elsholtz und Gräfin von dorff je 2000 


Geldſtrafe. 

Der Verteidiger des Angeklagten ae 
Aſſeſſor Dr. Wiener, ſuchte nachzuweiſen, daß es 
e e eee 
u ebſta es gehan 
habe; denn über das Bag der Vorbereitungen 
ſei die Sache nicht hinausgekommen. Auch Kriegs 
wucher liege nicht vor, denn Nippert habe 955 daa 
Mehl weder einen Preis gefordert, noch ſi einen 
Preis gewähren ben Er beantrage, daher 2 
ſprechung. Im Falle der Verurteilung bitte er, 
Angeklagten die 7% Monate Unterſuchungs haft 
anzurechnen. 

Auch die anderen Verteidiger traten 
für Freiſprechung ihrer Mandanten ein. 


Nach faſt einſtündiger Beratung des Gerichte 
hofes verkündete der Vorſitzer folgendes Urteil: 
Es werden verurteilt: Mühlenverwalter Ripper 
wegen Diebſtahls in zwei Fällen (Mehl und Fra che⸗ 


briefe) und wegen Kriegswuchers zu 2 Jah en 


6 Monaten Gefängnis; Güterbahnhofsvorſte el 
Bünig wegen Kriegswuchers zu 1 Jahre Geſüngn & 


Kelly. Stationsvorſteher Stiemert wegen Hehlerei 

und Kriegswuchers zu 9 Monaten Gefängnis; 

Kaufmann Bruch, Frau Elsholtz und Gräfin von 

SGersdorſſ wegen Kriegswuchers zu je 12 000 Mark 
Geldſtraſe, erſatzweiſe für je 10 Mark 1 Tag Ge 
fängnis bis höchſtens 1 Jahr. Den erſten drei An⸗ 
geklagten Rippert, Bönig und Stiemert werden auf 
ihre Gefängnisſtrafen je 6 Monate für die Unter⸗ 

fuchungshaft abgerechnet. Bei Bönig wurde aus 
rechtlichen Gründen Hehlerei als nicht vorliegend 
angenommen. ; 


Prinz Franz von Bauern. 

Prinz Franz von Bayern, unter deſſen Füh⸗ 
rung die tapferen Bayern, wie der Heeresbericht 
meldete, das Dorf Dranveter nahmen, iſt der 
dritte Sohn des Königs Ludwig. Er wurde be⸗ 
reits im September 1914 auf dem weſtlichen 
Kriegsſchauplatz verwundet. Er iſt am 10. Okto⸗ 
ber 1875 auf Schloß Leutſtetten geboren und ſeit 
dem Sommer 1912 mit Iſabelle Prinzeſſin von 
Croy vermählt. 

. .———.ñ—— 
Im hafen torpediert. 

Im hellen Mondſchein lief kurz nach Mitter⸗ 
nacht aus dem franzöſiſchen Mittelmeerhafen ein 
abgeblendeter Dampfer aus und bog ſogleich nach 
Oſten ab. Eines unſerer hier auf der Lauer lie⸗ 

genden U-Boote hatte den Dampfer kaum geſichtet, 
als es ſich ſchon zu ſeiner Verfolgung aufmachte. 
Eine geraume Zeit verſtrich. Nur mit großer 
Mühe gelang es dem U-Boot, langſam aufzu⸗ 
kommen und in die günſtigſte Angriffsrichtung zu 
gelangen. Gerade als es zum Angriff tauchen 
wollte, konnte bei dem matten Mondlicht feſt⸗ 
geſtellt werden, daß man nur einen kleinen Be⸗ 
wacher vor ſich hatte, der keinen Torpedo lohnte. 
Dagegen jah man faſt im felben Augenblick in dem 
im der Nähe zwiſchen den Inſeln liegenden Hafen 
einen großen Dampfer vor Anker liegen. Deshalb 
wurde von dem erſten Angriff abgeſtanden, um 


die näheren Umftände in dem Inſelhafen zu er⸗ 


kunden. Die Tanks wurden ausgeblaſen, und 
bald kletterte das Wachperſonal aus dem Innern 
des Bootes auf den nun aus den Wellen auf⸗ 
tauchenden Turm hinauf. Durch die ſcharfen Dop⸗ 
pelgläſer ließ ſich ein guter Überblick gewinnen. 
In einem Halbkreiſe dehnte ſich der von hohen, 
eſtilen Felswänden umrahmte Hafen aus. Gleich 
Hinter dem Eingang lag im Schutz der Molen der 
große Dampfer, der zwei Maſten und zwei dicke 
Schornſteine hatte. Ein langees Promenadendeck, 
darüber das Sonnendeck mit vielen Booten, lie⸗ 
den deutlich erkennen, daß man einen Paſſagier⸗ 
dampfer von mindeſtens 18000 Bruttoregiſter⸗ 
tonnen vor ſich hatte, der auf etwa 20 Meter 
Waſſertiefe vor Anker lag. Ohne Nüdfiht auf 
eine mögliche Sperrung des Hafens durch Minen 
oder Retz entſchloß ſich der Kommandant, Ober⸗ 
leutnant z. S. N., zum Angriff. Vorſichtig ſchlich 
ſich „U...“ in das Hafenbecken hinein, auf 
deſſen stilles Waſſer die Bergküſte ſchwarze Schlag ⸗ 
Matten warf. Die Einfahrt wurde erreicht, die 
Seiden Molentöpfe zogen vorbei. Jetzt war es 
Zett zum Angriff. Aus dem Heckrohr ſchnellte der 
Torpedo und trat ſeinen verderbenbringenden Weg 
en. Kaum 300 Meter brauchte er zu laufen, bis 
er ſich in die Mitte des Ozeanrieſen einbohrte. 
Eine krachende Detonation erfolgte, und eine 
dohe ſchwarze Exploſtonsſäule ſtieg aus dem ver⸗ 
wundeten Dampfer auf. Bald darauf ſtrömten 
dicke Wolken weißen Dampfes aus; anſcheinend 
waren die Keſſel geborſten. Schon rief der 
Dampfer drahtlos in franzöſiſcher Sprache um 
Hiffe, Grund genug für „u. . „, um aus dem 
Hafen wieder auszulaufen. Das torpedierte Schiff 
wurde beim Ablaufen, ſoweit es bei der Dunkel⸗ 
Jett, möglich war, ſcharf beobachtet. Als beim 
Durchfahren der Hafenausfahrt noch ein letzter 
ck in die Bucht zurückgeworfen wurde, war von 
dem Dampfer nichts mehr zu ſehen. Anſcheinend 
War er bereits geſunken. Ohne feindliche Gegen⸗ 
wirkung gewann das U-Boot darauf die hohe 
See, hatte aber im Laufe des Tages verſchiedent⸗ 
Zuſammentreffen mit Zerſtörern und Fliegern, 

e zweifellos zur Verfolgung des kecken U⸗Bootes 
ausgeſandt waren; durch Geſchicklichkeit gelung 
, die Verfolger von ſich abzuſchütteln. Als die 
ämmerung herannahte, entſchloß ſich der 
Kommandant, nach der Hafeneinfahrt zurück⸗ 
kelabren, um den Erfolg ſeiner Tätigkeit in der 
etzten Nacht mit Sicherheit feſtzuſtellen. Anfäng⸗ 
lich über Waſſer, dann untergetaucht, ging es 


1. Martinskirche. 2 Das alte Schifferhaus. 
Hallen 

Ypern iſt heute eine Ruinenſtätte. Und bis zum 
Jahre 1914 war dieſe Stadt ein einziges unver⸗ 
gleichliches Muſeum, ein lebendig erhaltener Ab⸗ 
druck alter Stadt⸗ und Kunſtherrlichkeit. Das 
Wunder war dabei, daß Ppern ſich dabei ſein 
altes, ſchönes Geſicht durch alle Wandlungen des 
Schickſals hatte erhalten können. Wilde Kriegs: 
ſtürme ſind jahrhundertelang über dieſe von jeher 
ſtrategiſch wichtige Anſtedlung, die Hüterin der 
Pforte zwiſchen Belgien und Frankreich, dahin⸗ 
gebrauſt; Ypern wurde belagert, erſtürmt und wie⸗ 
der genommen und blieb doch ſtehen. Ppern blieb. 
was es war — bis zum Jahre 1914. Die ſtolze 


abermals in die Bucht Aa An dem Ankerplatz. 
auf dem vor 14 Stunden Ber Torpedotreffer er⸗ 
zielt worden war, ragte das Wrack eben über dem 
Waſſerſpiegel hervor. Bis auf weniger als 1000 
Meter fuhr „U...“ heran. Der große Dampfer 
lag gekentert auf der Seite, die Reeling an Bock⸗ 
bord tauchte gerade aus dem Waſſer hervor. Viele 
Trümmer, die bei dem Untergang aufgeſchwommen 
waren, trieben in der Nähe der Wrachſtelle. 

Unbemerkt, wie es gelommen, verließ das 
„Ur.“ bald darauf wieder den Hafen. Hatte 
es doch nun die frohe Gewißheit, daß der in der 


letzten Nacht unter ſchwierigen Amſtänden erzielte 


Torpedoſchuß zu einem vollen Erfolge geführt und 
die franzöſiſche Handelsflotte eines ihrer beſten 
Handelsſchiffe beraubt hatte. 


| Syrup aus Holunder. 


Die Beeren des Zwergholunders, der auch 
Attich oder Erdholler genannt wird, ſollten gerade 
eute umſomehr beachtet werden, als ſie einen über⸗ 
hen Syrup geben. Die ſchwarzen Früchte, die im 
tertum arzneilich benutzt wurden, gelten heute 
im Volke noch immer als Gift, und das iſt auch 
der Grund, Sn das Landvolk die Beeren ums 
denußz läßt. 2 ofen Draxler tritt im „Prome⸗ 
theus“ dem Vorurteil, das gegen die Früchte des 
Holunders beſteht, entgegen und redet der r 
n aus Holunder eifrig das Wort. Man 
ewinnt ihn nach ſeinen Ausführungen durch Ab⸗ 
chen der Beeren, die dabei einen ſehr bin 
nehmen Geruch verbreiten, eine Eigentümlichkeit, 
die dem Baum auch den Beinamen Stinkholunder 
eingetragen hat. Der Abſurd der Beeren iſt nicht 
genießbar; er verändert ſich aber zu ſeinem Vorteil, 
nachdem er durch ein feines Sieb Genet worden iſt. 
Die geſiebte Maſſe wird dann durch weiteres Kochen 
eingedickt. Dabei verliert ſich der unangenehme 
Geruch faſt a ‚und die Süßigkeit der Maſſe 
erfährt eine weſentliche Steigerung. Man kann den 
ſo gewonnenen zuckerſüßen Sprup unmittelbar zum 
Süßen von Getränken oder Mehlſpeiſen verwenden. 
Er (übt ſich aber auch wie echter Syrup jahrelang 
aufheben. Der Zwergholunder, der mit ſeinem 
mil l bet Namen Sambucus GEbulus L. 
heißt, iſt ſowohl in der Ebene, auf Schuttland, wie 
auch in Gebirgsgegenden 5 M 0 „anautreffen 
und wird meiſt nicht beachtet, ſodaß ſeine Früchte 
leicht in Maſſen geſammelt werden können. Kennt⸗ 
lich iſt er an den rein weißen, außen rötlich ge 
fürbten, ſüß duftenden Blüten und dem manns⸗ 
ohen Stengel. Er blüht von Juni bis Auguft; im 
ochgebirge gelangen ſeine Beeren erſt im Oktober 
ur Reife. Bei dem maſſenhaften Vorkommen des 
wergholunders verlohnt ſich die Mühe des Sam⸗ 


melns 1 und es hält nicht mer, ſich durch] h 
? 


mehrſtündige Arbeit das Material zur Gewinnung 
von 5—10 Kilogramm Syrup zu verſchaffen. 
Mannigfaltiges. 
(Schwerer Eiſenbahnzuſammenſtoß 
bei Köln.) Zwiſchen Köln⸗Flittard und Lever⸗ 
kuſen ſtießen zwei Kleinbahnwagen zuſammen, ſo 
daß ſie teilweiſe ineinandergeſchoben wurden. 
Etwa dreißig Perſonen wurden verletzt, darunter 
mehrere ſchwer. Die Schuld an dem Unglück fon 
an der mangelhaften Bedienung der Signalein⸗ 
richtung liegen. hr eh Mm) 
(Überfahrt eines Gemeindeälteſten 
von Oeſel im Flugzeug.) Auf der Tagung 


Anſichten von Ypern. > ei 
8. Peterskirche. 4 Der Muſeumsplatz. 5. Dis 
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von Opern. 

Hauptkirche der Stadt, die Martinskirche, wurde 
im 13. Jahrhundert erbaut und war eins der 
ſchönſten Denkmäler gotiſcher Baukunſt in ganz 
Flandern. Ebenſo erging es der Peterskirche, die, 
wie das alte Schifferhaus, in Trümmern liegt. 
Ebenſo dem Muſeumsplatz. Im Jahre 1880 konn⸗ 
ten die Pperner mit Stolz der endgültigen Vollen⸗ 
dung der Tuchhallen beiwohnen. Das Dperner 
Tuch genoß Weltruf und Weltnerbreitung. In 
unjerer Zeit war die Stadt Ppern faſt vergeſſen, 
nur ſchauluſtige Reiſende wußten fie zu finden — 
bis der Tag des Schreckens kam. 


der vereinigten Landesrates von Livland, Eſtland, 
Riga und Oeſel, die am 12. April im Weißen 
Saal des alten Ordensſchloſſes zu Riga ftattfand, 
ſppach auch ein eſtniſcher Gemeindeälteſter von der 
Inſel Oeſel, der durch den Eisgang an der Über⸗ 
fahrt gehindert, als Begleiter eines Militär⸗ 


Zwiſchenlandung wohlbehalten und rechtzeitig zur 


Landes ratsſitzung angekommen war. Er gedachte 


in feiner Rede dankbar der deutſchen Flieger. 
Deutſche Worte. 

; die Sicherſtellung unferes neuen Beſitzes 
an KR fo ek fe auf eine gute und zahl⸗ 
reiche Armee, einen vollen und furcht⸗ 
gebietende Seltungen . . . Es handelt ſich jetzt da⸗ 
rum, die Kabinette der europäiſchen Mächte daran 
zu gewöhnen, uns in der Stellung zu ſehen, in die 
uns dieſer Krieg gebracht hat 

(Friedrich der Große an Podewils 

nach der Einverleibung Schleſiens.) 

„Das preußiſche Königstum hat ſeine Miſſion 
noch nicht erfüllt, es ift noch nicht reif Jae al 
rein ornamentalen Schmuck ihres Perfaſſungs⸗ 

ebäudes 2 bilden, noch nicht reif, als ein toter 
Maſchinen eil dem Mechanismus des parlamenta⸗ 
kiſchen Regiments eingefügt zu werden“ 

Bismarck in der Adreßdebatte vom Januar 1868. 


m.. 


Letzte Nachrichten. 


Ablehnung des gleichen Wahlrechts. 


Berlin, 2. Mai. Im Abgeordnetenhauſe 
wurde heute der ſozialdemokratiſche Antrag auf 
Wiederherſtellung des 8 3 der Regierungs⸗ 
vorlage, der das gleiche Wahlrecht vorſieht, 
mit 235 gegen 183 Stimmen bei 4 Stim 
enthaltungen abgelehnt. DIE 

Die Regierung erhofft cine Verftändigung. 

Berlin, 2. Mai. Im Abgeordneten⸗ 
hauſe erklärte heute der Vizepräſident des 
Staatsminiſteriums Dr. Friedberg, es jet der 
Fall möglich, daß die Regierung auf das Recht 
der Auflöſung nicht verzichten lönne. Ob die 
Regierung dieſen Meg betreten werde oder 
nicht, werde ſich erſt bei der dritten Leſung 
kundgeben, da bis dahin noch eine Verſtändi⸗ 
gung möglich ſei auf dem Wege, den der 
Miniſterpräſident Graf Sertling angedeutel 
abe, 8 5 ; 

Die Beratungen des Hauptausſchuſſes. 

Berlin, 2. Mai. Der Hauptausſchuß des 
Reichstages beſchloß zu Beginn ſeiner heutigen 
Sitzung mit Bezug auf die heutige amtliche 
Meldung über die Verhaftung von Mitgliedern 
der ukrainiſchen Regierung, den Reichskanzler 
zu erſuchen, eine ſachgemüße Darſtellung der 
Verhältniſſe in Kiew und der Ukraine zu geben. 
Hierauf nahm der Ausſchuß die Erhöhung der 
mit den Poſt⸗ und Telegraphengebühren zu er⸗ 
hebenden außerordentlichen Reichsabgaben nach 
den Sützen des Entwurfes an. Ferner beſchloß 
der Ausſchuß mit großer Mehrheit gegen den 
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fliegers den Überflug gewagt hatte und trotz einer 


den Entwurfe den geſtern gemeldeten ſork⸗ 


ſchrittlichen Antrag einzufügen, wonach die 
Portofreiheit der Fürſten, deren Gemahlinnen 
und Witwen aufgehoben wird, ſoweit fie nicht 
durch die Staatsverträge des Norddeutſchen 
Bundes mit dem Königreich Bayern und Würt⸗ 
temberg für den inneren Verkehr dieſer Bundes⸗ 
ſtaaten geſichert iſt. Damit iſt die erſte Leſung 
dieſes Entwurfs beendet. 


Die Regierung der Ukraine geſtürzt. 
Berlin, 2. Mai. In der Ukraine find die 


alte Rada und die bisherige Regierung von in 


Kiew eingetroffenen Bauern⸗Deputierten ges 
ſtürzt worden. Die neue Regierung hat ſoſort 
erklärt, ſich auf den Boden des Breſt⸗Litowsker 
Friedens zu ſtellen. Wie weiter berichtet wird, 
ſind die in Kiew verhaftet geweſenen Perſonen 
inzwiſchen aus der Haft entlaſſen worden. Die 
Verhaftung hängt übrigens nicht mit der 
Staatsumwälzung in der Ukraine zuſammen. 


Dr. Solf auf dem Wege der Beſſerung. 

Berlin, 2. Mai. Der Staatsſekretär des 
Reichskolonialamtes Dr. Solf befindet ſich auf 
dem Wege der Beſſerung und wird in den 
nächſten Tagen von Bern nach Vitznau über⸗ 
ſiedeln. 


Die Bedrohung Yperns. N 

Bern, 1. Mai. Barzini meldet im „Tor⸗ 

riere della Sera“: Für den Fall der Preisgabe 

des Ypernbogens würden Überſchwemmungen 

den feindlichen Vormarſch hindern. Die Alli⸗ 

ierten beſchränken ſich darauf, die allerwichtig⸗ 
ſten Punkte zurückzuerobern. 


Engliſche Kriegsſchiffsverluſte. 

Amſterdam, 1. Mai. Reutermeldung. 
Nach einer amtlichen Meldung iſt das britiſche 
Kanonenboot „Cowslip“ am 25. April durch 
Torpedoſchuß verſenkt worden. 5 Offiziere und 
1 Mann werden vermißt. Das Torpedoboot 
Nr. 90 iſt am 25. April bei ſtürmiſchem Wetter 
verſunken. 1 Offizier und 12 Mann werden 
vermißt. 


Folgenſchwere Minen⸗Exploſion. 

Amſterdam, 1. Mai. Reutermeldung. 
Heute früh wurde in Pridlington (Vorkſhire) 
eine Mine angeſchwemmt, die mit furchtbarer 
Gewalt explodierte. Die Erſchütterang wurde 
in der ganzen Stadt gefühlt, die Häuſer am 
ganzen Strand entlang wurden ſchwer beſchö⸗ 
digt, und bei hunderten von Häuſern wurden 
die Fenſterſcheiben eingedrückt. Perſonen ſind 
nirgends ernſtlich verletzt. 


Paris wird weiter beſchoſſen. 
Paris, 1. Mai. Havasmeldung. Das 
große Geſchütz hat die Gegend von Paris wieder 
beſchoſſen. Drei Frauen wurden leicht ver⸗ 
wundet. 5 
Geſunkener Handelsdampfer. 
Paris, 1. Mai. Havasmeldung. Beim 
Zuſammenſtoß eines Handelsſchiffes mit dem 
Unterſeeboot „Prairiat“ ift das Handelsſchiff 
geſunken. Ein Teil der Beſatzung iſt gerettet. 


Berliner Börſe. IR 


Die Börſe ließ auf allen Markigebieten eine ſeſte Orund« 
ſtimmung erkennen, doch unterlagen die Kürsdewegungen 
mehrfachen Schwankungen und fie geſtaltelen ſich auch in den 
einzelnen Wertgattungen nicht einheitlich. Bel Beginn ſtellten 
ſich namentlich am Montaumarkte die Kurſe meiſt höher unter 
Bevorzugung von Bochumern und Deutſch⸗Rombergern. Auch 
Petroleum» Aktien waren recht feſt. Ferner beſſerten ſich 
Hirſch⸗Kupfer, Orenſtein und Oppeln, ſowie Daimler anſehnlich. 
Als ſpäterhin Schiffahrts⸗Aktien nach anfänglicher Lebhaflig⸗ 
keit teilmeile empfindlich abſchwächten, ging hiervon ein nach⸗ 
telliger Einfluß auf den geſamten Markt aus, doch hielten 
ſich die Rückgänge in mäßigen Grenzen. Stärker gedrückt 
waren Reinmetalle. Wiederum ſtellten ſich Schantungdahn⸗ 
Aktlen günſtig. Dagegen zogen kürkiſche Tabakaktten weiter 
an. Der Anlagemarkt wur ruhig. 
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Berliner Produktenbericht 
vom 1. Mai. 

Die augenblickliche kühle Witterung, bei der auch Regenfälle 
nicht fehlen, iſt für die Landwirtſchaft im allgemeinen günſtig. 
Im hiefigen Verkehr bleibt es unverändert fill. Von aner⸗ 
kannten Saatkartoffeln iſt noch täglich einiges Material zu 
kaufen Saatgetreide geht vereinzelt noch nach den nördlichen 
Provinzen, wo die Beſtellung tellweiſe noch nicht fo weit vor⸗ 

eſchritten iſt. Hier und da iſt noch Sagthafer angeboten, 
uch Saatmais iſt von den Genoſſenſchaften offeriert, Die 
2 für Gemüſepflanzen auf Lieferung per ſoſort oder 
Mitte Mai gewinnen immer mehr an Umfang, und es findet 
auch manches Geſchäft ſtatt. Im Rauhfutterhandel  ift keine 
Aenderung eingetreten Wetter; kühl. 
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Waſerſände „der Weichſel, graze und Rehe. 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
A 8 f 185 1 früh 7 I 

arometerjtand: mm 8 
Waſſerſtand der Welchſel: 0,86 Meter 
Lufttemperatur: + 9 Grab Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Oſten. 

Vom 1. morgens bis 2. morgens höchſte Temperatur: 

+ 17 Grad Gellius, niebrigſte + 7 Grad Celſius. 


Wetteraniage 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Freitag den Z. Malz 
Zeitweiſe heiter, ewas wärmer. 


Kirchliche Nachrichten 


Freitag den 3. Mai 1918. 


Widerſvruch des Staatsſekretürs Nüdlin, in Aula iar dle debt. © Uhr: Arieosgebets 
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Für die vieſen Beweiſe herzlicher Teilnahme 2 Statt Karten. 5 

ſowie die reichen Kranzſpenden beim Hinſcheiden IN Ha se 6 

In ſchweren Kämpfen im Weſten find ien meiner lieben, unvergeßlichen Frau und Mutter, 2 ns Frähmeke 59 
unſere lieben Kameraden ihrer lieben Kinder, ſage ich Allen, ſowie dem 05 E 23 i £ 8 
5 5 i b. 1, 

Fahrbeamtenverein für die rege Beteiligung, ins⸗ * 8 Frähmcke, geb. ‚Kramer, u 


Biest. Rudolf Petersen N kriegsgetraut. 9 


beſondere Herrn Pfarrer Greger für die troſt⸗ 2 
f Inhaber E.⸗K. 1. und 2. Klaſſe, ſpendenden Worte am Sarge unſerer lieben Ent⸗ 8 ei den 20: a RB REM BE 
Vize⸗Feldw. Otto Schramm ſchlafenen, auf dieſem Wege herzlichen Dank. a 3333 
Inhaber E.⸗K. 2. Klaſſe, Podgorz den 1. Mai 1918. N A = Statt 7 . 8 
5 BR + 

= f e 2 

Vize Fel. Franz Notz 5 Paul Struch. wer 5 Ihre am 2. Mai vollzogene Kriegstrauung geben hierdurch 9 
Inhaber E.⸗K. 2. Klaſſe, Y bekannt 6 


Ev Max Schubert 9 
9 Käthe Schubert, geb. Schultz 8 


„ Goeſtemünde, — 3. Zt. zu 
5 Be . 


Sergeant Albert Schischke 


Inhaber E.⸗K. 2. Klaſſe, 


Unterofftzier Georg Priebe 
Inhaber E.⸗K. 2. Klaſſe, 


Unteroffizier Adolf Bergmann 
Inhaber E.⸗K. 2. Klaſſe, 

im ſiegreichen Anſturm auf die feindlichen Stellun⸗ 
gen für's Vaterland gefallen. i 

Gute Freunde waren ſie für uns, ihren Anter⸗ 
gebenen unerſchrockene und tapfere Führer. 

Wir werden das Andenken dieſer Helden in 
hohen Ehren halten. 2 


Offier- und Auteroffzierorys det . Kompagnie 
Anfanterie-deniments 1. d. Matwit (. pomm.) Ar. fl. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme 
ſowie die reichen Kranzſpenden beim Hinſcheiden 
meiner lieben Frau, unſerer guten Mutter, jagen W 
wir Allen, insbeſondere Herrn Pfarrer Jacobi 
für die troſtſpendenden Worte am Grabe, auf 
dieſem Wege unſern herzlichſten Dank. 


Joh. Zerulla und Kinder. 


N32232993333933333333293333333323333> 
„„ ( AAA 
2 Ihre heute vollzogene Vermählung geben bekannt 60 
Ay Kaufmann Otto Ehlenberger N 
av und Frau Käthe, geb. Schloss. A 
RN Thorn den 2. Mai 1918. 5 


Aieier für künstlerische Photographie 
Guido Schubert. 


Aus dem Heeresdienſt entlaſſen, fa ich meine beruf⸗ 


Dieon- Lichtspiele, Gerechteſtr. 3. 


Von Freitag bis Montag: 


Ne Fauſt des Nieſen 1. Teil. „ada Saag 


4 Akte. Hauptrolle Henny Porten. 


liche Tätigkeit in vollem Umfange wieder aufge⸗ Perſonen: —————— 

nommen. v. iind, Kane ren . Herr von Winterſtein, 

Martina, ſeine Frau Henny Porten, 
— Leutnant v. Bracke Herr Piemann, 
Zaderstr. 28. a F. ernspr. 371. Hella. Bee ET Frl. Weihrauch, 
+ 5 1 1 3 \ Dalta’v..Malhowi. ru. u... Herr Kaufmann, 
Geſtern erhielten wir die erſchütternde Nachricht, 0 G. v. Klietzow, Martinas Schweſter . . Frl. Plünköſty, 
daß auch unſer lieber, guter, älteſter Sohn, mein Diethers, Verwalter Herr Schmelzer, 
lieber Mann, Bruder und Schwager, der Dielhers, Jörſteeeeeee cap Herr Biebran. 


Henny Porten. 


Hans im Glück. Auftibiel in 3 Akten. 


Hauptrolle Hedda Vernon. 
Hauptperſonen: 


i 5 Oeffentliche N 
Berſteigerung. 


2 5 In der Osmans ki'ſchen Nachlaß⸗ 
ſache werde ich am 


Vizewachtmeiſter in einem . 


Max F. Inger 


am 20. April im Alter von 28 Jahren im Weiten 
den Tod fürs Vaterland geſtorben iſt. 


Er folgte ſeinem am 9. November v. Is. ge⸗ 
fallenen jüngeren Bruder, dem Ae ee 20 
Finger in die Ewigkeit nach. 


Dies zeigen im tiefſten Schmerz an 


Thorn⸗Mocker, Bromberg 
den 2. Mai 1918 


im Namen aller Trauernden: 


8. W und Nn, 


[| 


Se 2 & 5 ER 2 enck, 
N röder 
öteitan den di Mai, ss. | je = U Bebe ch M. Leng. 
vo ags um hr, r Bruder 5 
in der Blücherſtraße 4, Thorn⸗Mocker, Hedda Vernon. 


folgende Gegenſtände, als: 


2 Kleiderſpinde 1 Wäſche⸗ NB. Die Herrſchaften werden höfl. gebeten, dieſen Vorſtellungen 


ſpind, 2 Sophas, 1 Sopha⸗ möglichſt bei Begiun, von 3 Uhr ab, beizuwohnen, da ſich ſpäter 
tiſch, 1 Kommode, 1 Spiegel, 5 über die Plätze ſchlecht beſtimmen läßt, 
1 Schaukelſtuhl, 6 Rohr⸗ 55 en 
fühle, 1 Regulator, 5 Paar Coppernitusf 26, | SE 
Gardinen, 1 Tiſch, 2 Bett- Telephon Nr. 526. 
geſtelle mit Matratzen, 1 
Plüſchdecke, 1 Tiſchdecke, 2 5 
Stand Betten, 2 Stepp- MA „.. Sornehmite. 
decken, 2 Bettdecken, 1 ſilb. Pühnenausſtattung. 


Herrenuhr, 1 gold. Uhrkette, ung 
2 gold. SEHR 1 8 En elegante Aufmachung. 5 


Meironol-Theater, Friebrichſtraße 7. 
e Be a 


Von Freitag bis Montag: a 


i i „ ügli Drama in 4 Akten, 
machertiſch mit Handwerks⸗ 8 5 Täglich h Penn das Herz i il Haß erglüh . aus dem Zirkusleben, 
ee en, 1 Partie Schußmachen⸗ ge elf erlag 0 Hauptrolle Pola Negri. 
2585 lleiſten, 1 Schuhmachernäh⸗ 8 i Nerfon 
5 Ein dreimal &| maidine, 63 Paar Schnür⸗ Künftler⸗ de cdia Bib, Krofodilbändigerin . . Till Bibe, 
& donnerndes Hoch 8 ſenkel, 3 Waſchleinen, 1 . A ERBEN Le : ee 
{ 2 2 22 2 2 te 2 ins, Or „„ ar ins, 
& der Grau Emma Witt zu ihrem 3 Trittleiter, Kücheneinrich⸗ Programm * Af n, gene e N. Shletinr, 
Am 1. Mai d. Js. verſchied ſanft 2 32. Geburtstage wünſcht die 7 tung, Geſchirr, Bilder, ſow ... i 5 Baron Ilfingen Magnus Sliffer. 
| ERS | Me | eee 
FA inniggeliebie Tochter und Schweſter ff Se dee e e . ebe e anderes mehr | + Hurra, wir heiraten. 8 Alen. 
IIS e Pon euer. heute ab habe ich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. die 1 Spregtünftei. Hauptrolle: Schnurzel und Hansi Dege, Fritz Russ, 
} 5 vormittags Gerhardt, Gerichtsvollzieher. Melodramen. Marga und Gustav Herrtwig, 
im Alter von 9 Jahren 7 Monaten. S FF Einlagen vom Film⸗Amt. 


Diefes zeigen tiefbetrübt an van 9—12 Uhr, Pa 5 dl. Elan duc. 


Thorn den 2. Mai 1918 nachmittags ö Portragskünſtlerin. 


HFamilie Wölk. ] von 3—6 Uhr benim n Anem enen? Abt, u. Edda Dellbrüdder 5 a 
a an Sprech ſtunden. „Arfängerturfus. e Zentral Theater Neuf. Markt 13 


Anmeldungen nimmt noch entgegen ö 1 ren geueſten Tanzſchöpfungen 25 
Spielplan vom Freitag den 3. bis Montag den 6. ok: 


f Zrauerhaufe, Weinteraſtraße 24, M. v. Tempski, — Nilson. At Iih Danken, 
Lebendig tot. 


aus ſtatt. prakt. Sahnaral, Altſtädt. Markt 35, r Möbl. Zimmer ag 
Telephon 540. ſofort zu vermieten. Mellſenſtr. 61, 2, r. der brillante Univerſal⸗Vor⸗ 
SER an LER tragskünſtler. 
Schauſpiel in 4 Akten und ein Vorſpiel von Max Jungk, 
aus der Alwin Neuss Serie 1917/18. 


Jer Hal dc 8 
Jas Geheimnis der Briefmarke. 


der elegante, Berliner Salon. 
humoriſt und Meldereiter. 
Detektipſchauſpiel in 4 Akten von Paul Rosenhagen, 
Regie Georg Alexander, 


0 9 ER 
in der Hauptrolle Ada von Ehlers, 


Rentier Nörgelmeyer, ein Opfer des 5 
Krieges. 3. Film aus der Serie: 


Angenehme Zeitgenoſſen“, 5 
2 WAs lee in 2 au: ze 


Sonntags von ½2—4 große Kindervorſtellung. 


Ausſtellung 


des Kleintierzuchtuereins Thorn 
unter der Schirmherrſchaft Sr. Exzellenz des Herrn Generalleutnant Brosius. 

Culmer Torplatz, am Stadttheater. 
Eröffnung: Sonnabend den 4. Mai 1918, 12 Ahr mittags. 


Geöffnet: Sonnabend von 12—7 Ahr nachmittags 
und Sonntag von 8 Ahr vormittags bis 7 Ahr nachmittags. 
Eintritt: Erwachſene 30 Pfg., Militär und Kinder 20 Pfg. 


Der Vorſtand. 


Am Klavier: 


Operettenkapellmeiſter 


Herr Sanerhering. 


Unlang 
7 Uhr. 


Die Direktion. 


5 Aeta dh. an NV. LIT... f 
Sm du a ib ee 


Uebungsmarſch Rehpiutſcher, 


auf den Namen „Lumpi“ hörend, 15. 
für beide Abteilungen gemeinſam. Sonnabend entlaufen. Bintoria - Ba 
Die Sonnabendübung fällt dafür aus. — ee 


Antreten vorm. 8 Uhr. Dobbermann 14 
mer Der Areisberfranensmann. entlaufen. Schloßſtraße 
N May: dorm Hierzu zweites Blall. 


„ 


Nr. 103. 
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preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. > 
193. Sitzung, Mittwoch den 1. Mai. 
Am Miniſtertiſce: Dr. Friedberg, 
N Drews. 


5 neu eingetretene Mitglieder des Hauſes 
leiſten in den üblichen Formen den verfaſſungs⸗ 
mäßigen Eid. 

2. Tag. 


Die allgemeine Ausſprache wird bei den 88 
1—3 fortgeſetzt. 
Abg. Dr. Lohmann (Al.): Ich ſureche nur 
für die Hälfte meiner Fraktion. (Heiterkeit.) Die⸗ 
jenigen 
halten an ihrem Widerſtande gegen 
die Vorlage der Regierung feſt. (Leb⸗ 
hafter Beifall rechts, ironiſcher Zuruf links: Bravo 
rechts!) Wir haben insbeſondere die Befürchtung, 
daß, wenn die Vorlage Geſetz werden würde, die 
ſozialdemokratiſche Partei ſehr ſtark 
werden wird. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.) 
Die Gleichheit des Rechts für alle bedeutet die 
Unterdrückung der Wenigen, die anders denken. 
(Sehr richtig rechts.) Das Reichswahlrecht wird 
in Preußen radikaler wirken als im Reichstage. 
(Zuſtimmung rechts.) Unſere Bevölkerung iſt in 
det Hinſicht ungünſtiger zuſammengeſetzt, als die⸗ 
„jenige des ganzen Vaterlandes. Dazu kommt der 
Einfluß der Polen als einer abſoluten Oppo⸗ 
ſitionspartei in Preußen. Wenn das Wachstum 
der Summe der ſozialdemokratiſchen Stimmen in 
Preußen in dem Maße andauert, wie ſie nach 
den letzten Reichstagswahlen angewachſen waren, 
dann wird die Zahl der ſozialdemokratiſchen Man⸗ 
date derart anſchwellen, daß ſie in abſehbarer 
Zeit mit den Polen und Welfen die Mehrheit im 
Abgeordnetenhauſe haben werden. (Zuſtimmung 
rechts) Wir werden dann etwa 112 Sozial⸗ 
demokraten, 40 Polen, 3 Welfen und 2 Dänen 
haben, zuſammen 157 Stimmen. Mit den fort⸗ 
ſchrittlichen Abgeordneten kommen wir auf 192, 
was der abſoluten Mehrheit von 228 außerordent⸗ 
lich nahe kommt. Ich tue der fortſchrittlichen 
Volkspartei kein Unrecht, wenn ich ſie in ſo naher 
Verbindung mit der Sozialdemokratie bringe. 
(Zuſtimmung rechts und bei einem Teil der Na⸗ 
tionalliberalen.) Wir ſtehen vor einem allge⸗ 


meinen Stichwahlbündnis der Fortſchrittler mit 


der Sozialdemokratie. (Zuſtimmung rechts und 
Natlib.) Sie behaupten, daß das Gemeinde⸗ 


wahlrecht auf anderen Grundſätzen beruht, als 


das Staatswahlrecht. Die Regierung iſt im Irr⸗ 
tum, wenn ſie annimmt, der Kampf um das Ge⸗ 
meindewahlrecht wird eine Prinzipien ⸗ und 
keine Machtfrage ſein. Dann die Polenfrage. 
Schon bei der jetzigen Anſiedlungspolitik war der 
5 ang von Grund und Voden von deutſcher 
„Hand in polniſche, immer etwas ſtärker als um⸗ 
gekehrt. Wir ſtehen vor einem neuen ſtarken 
Anſturm der Polen. Was will die Regie⸗ 
rung in dieſer Gefahr tun? Die fortſchritt⸗ 
liche Volkspartei ſteht vor der Notwendig⸗ 
keit, ihre Oſtmarkenpolitit zu revi⸗ 
dieren. Starke Befürchtungen werden lant aus 
Kreiſen der katholiſchen und evangeliſchen 
Kirche. Man befürchtet radikale Amwälzungen 
auf dem Gebiete der Schulen⸗ und Kirchenpolitik. 
Alle dieſe Bedenken zwingen uns, unſeren Wi der⸗ 
nd gegen die Regierungsvorlage aufrecht zu 
erhalten. Wir ſagten uns nun, daß das Mehrheits⸗ 
ſtimmenrecht des Ausſchuſſes nicht allzuviel Aus⸗ 
ſicht auf Annahme hat. Das Anannehmbar 
der Regierung iſt allerdings noch nicht ausdrücklich 
ausgeſprochen: (Widerſpruch links.) Wir haben 
daher einen Antrag auf Einführung des Zwei⸗ 
ſtimmenrechts eingeführt. Die ganze Preſſe, mit 
wenigen unrühmlichen Ausnahmen, hat zugegeben, 
daß er eine fachliche Annäherung an die 
Regierungs vorlage bedeutet. Er will 
einer ziemlich großen Plattform von Bürgern eine 
Zuſatzſtimme geben und zwar für Selbſtändigkeit, 
erfolgreiche Tätigkeit als Beamte und als Ar⸗ 
beiter. Vielleicht bietet der Antrag eine Grund⸗ 
lage zur Verſtändigung. Wir möchten, daß es 
Preußen nicht unmöglich gemacht wird, eine weit⸗ 
hin ſichtbare Stätte von Zucht und Kultur und 
wirklicher Freiheit, die nicht durch die Demokratie 
gewährleiſtet wird, zu ſein. (Stürmiſche Zuſtim⸗ 
mung auf der Rechten einem Teil der 
Rationalliberalen.) ! 


Mintiter des Innern Dr. Drews: 


Wir müſſen darauf halten, daß der Kampf der 
dalitiſchen Meinungsverſchiedenheiten in loyalen 
Formen geführt wird und daß die Aberzeugung 
des anderen als 


gewertet wird, der auf ſeinem Wege beſtrebt iſt, 
dem Wohle des Vaterlandes nach beſten Kräften 
1 dienen. Wenn wir das in die Friedenszeiten 
nübernehmen, ſo iſt das ein ungeheurer Gewinn 
für unſer ganzes Volk. Über die Stellung der Re⸗ 
gierung zur Botſchaft iſt geſtern vom Vizepräſiden⸗ 
ten des Staatsminiſteriums bereits eine kurze und 
ndige Erklärung abgegeben worden. Als wir 
vor die Frage der Annahme eines Miniſteramtes 
geſtellt wurden, mußten wir uns darüber ſchlüſſig 
werden, was wir als nächſte und wichtigſte Auf⸗ 
gaben der inneren Politik — und das war in 
Preußen die Wahlrechtsfrage — betrachteten. 
Wir ſahen uns der Lage gegenüber, daß die Aller⸗ 
höchſte Botſchaft ergangen war. Bezüglich der 
Wirkung auf die Oſtmarkpolitik hat der 
Vorredner bezweifelt, daß die Ausführungen des 
errn Vizepräſidenten richtig ſeien, wonach auch 
bei dem von der Kommiſſton vorgeſchlagenen Plu⸗ 
kalſtimmrecht eine Mehrheit für die bisherige 
tmarkenpolitik nicht vorhanden fein werde. Ich 
weiß nicht, wie der Vorredner zu den Grundlagen 
ſeiner Berechnung gekommen iſt. Wenn Sie ein 
Anwachſen der Sozialdemokratie in Preußen 
aben wollen. gibt es kein ſichereres Mittel, als 
s gleiche Wahlrecht abzulehnen. Bei einer Ab⸗ 
lehnung des gleichen Wahlrechts wird man der 
großen Maſſe ſagen können: in Deutſchland gilt 
einer, was der andere gilt, in Preußen iſt das 
W der Fall. Damit geben Sie der Sozialdemo⸗ 
katie den ſchönſten und ſicherſten Agitationsſtoff, 


die eines Mannes geachtet und 


Thorn, Freitag 


den fie haben könnte. (Lebhafte Zuſtimmung 
links.) Wenn das gleiche Wahlrecht nicht jetzt 
kommt, beſteht die Gefahr, von der der Herr 


den 5. Mai 1018 


36. Jaht 


— —— —— ñ— — ng 


hang mit Arbeitgebern und Arbeitnehmern aus⸗ 
gebaut werden. Hierbei werden auch die Arbeits⸗ 
kammern mitarbeiten. Wir halten an ihrer ſach⸗ 


Reichskanzler ſprach, daß dann das Wahlrecht, das lichen Gliederung feſt. weil fie jo am beſten ihrem 
Sie bekommen, viel radikaler ſein wird. (Stür⸗ Ziele dienen können. Andere, früher heiß umſtrit⸗ 


miſcher Widerſpuch rechts. — Ruf: Sie wollen aus 
Angft das gleiche Wahlrecht. Große Unruhe links.) 
Ich tue hier meine verfluchte Pflicht und Schul⸗ 
digkeit und trete mit meiner Perſon für meine 
Überzeugung ein. Solche Zumutung, daß ich Wir! 
Angſt und Feigheit mich leiten ließe, möchte i 

mir ganz energiſch verbitten. (Toſender Lärm 
rechts. Stürm. Beifall links, erneuter Lärm rechts, 
dauernde Rufe links: Ruhe!) Es iſt meine Pflicht, 


meiner Freunde, die hinter mir ſtehen, Ba beſtehen zu bleiben, daß das gleihe 


ahlrecht nur das Wahlrecht ſein 


[kann, das bei der Anderung des jetzigen Zu⸗ 


tandes eingeführt wird. (Skürm. anhaltender 
ul links, Widerſpruch und vereinzeltes Ziſchen 
rechts. 5 

Abg. Dr. Pachnicke trat für das gleiche 
Wahlecht ein, das ſich im Reiche und in ſüd⸗ und 
mitteldeutſchen Staaten bewährt habe. Wenn die 
Konſervativen und Rechtsnationalliberalen nicht 
die Geſchäfte der Unabhängigen Sozialdemokraten 
beſorgen wollten, müßten ſie für das gleiche Wahl⸗ 
recht eintreten. a 

Abg. Dr. von Heydebrand (fonj.): Der 


Miniſter des Innern hat ſich mit großer Ent- 


rüſtung gegen einen Vorwurf gewandt, der aus 
den Reihen meiner Freunde gekommen ſei und 
ihm Angſt und Schwäche vorgeworfen haben ſoll. 
Ich habe feſtgeſtellt, daß ein ſolcher Vorwurf von 
meinen Freunden nicht erhoben wurde. 5 
Abg. Lüdicke (fk.): Wir ſind völlig einig 
darin, daß die Wahlrechtsvorlagen in dieſer Zeit 
nicht kommen durften. Wir ſind überzeugt, daß 
das gleiche Wahlrecht nicht zum Segen Preußens 
ſein wird. Die große Mehrheit meiner Freunde 
wird nicht dafür eintreten. Wir können die Ver⸗ 
antwortung dafür nicht tragen, weil das gleiche 
Wahlrecht den Beſtand des preußiſchen Staates 
gefährdet. Die Erklärung vom 11. Juli iſt eine 
Kundgebung, die vom damaligen Miniſterprä⸗ 
ſidenten gegengezeichnet iſt. n de er 
und vor der Geſchichte trägt er allein die Ver⸗ 
antwortung dafür. Aber die königliche Willens⸗ 
kundgebung befreit uns nicht von der Pflicht, nach 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen zu prüfen, was dem 
Wohle Preußens dient. Wir bedauern den Kon⸗ 
flikt im Intereſſe Preußens, aber wir wiſſen uns 


frei von jeder Schuld. Wir find zum Wahlkampf M 


bereit, wir zweifeln aber, ob die Regierung ge⸗ 
willt ift, einen Wahlkampf zu entfeſſeln. wie ihn 
Preußen noch nicht erlebt hat. Das gleiche Wahl⸗ 
recht iſt ein Sprung ins Dunkle. Wir wollen nicht 
dazu behilflich ſein, in Preußen den Parlamen⸗ 
tarismus und ein Scheinkönigtum aufzurichten. 

Abg. Hirſch (Soz.) erklärte, daß ſeine 
Freunde nach wie vor jedes Mehrſtimmenwahl⸗ 
recht ablehnten. Die Wähler dürften nicht ent⸗ 
rechtet werden. N 

Abg. Ströbel (U. Soz.) bemerkte; die Wer 
gierungsvorlage bedeute eine Anſchädlichmachung 
des werklich gleichen Wahlrechts. Die vorgeſchla⸗ 
genen Sicherungen würden das Parlament zur 
Ohnmacht verurteilen. ; 

Das Haus vertagt fh auf Donnerstag, 
11 Uhr: Fortſetzung. 5 . 

Schluß 4% Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 
155. Sitzung, 1. Mai, 1 Uhr. 


Am Bundesratstiſche! Frhr. v. Stein. 
uf der Tagesordnung ſteht die Aufhebung 
des 8 153 der Gewerbeordnung. 

Abg. Becker ⸗ Arnsberg (Ztr.): Der Para⸗ 
graph war zu einer Ausnahmebeſtimmung gegen 
die Arbeiter geworden. Daher verlangen Arbeiter 
und Angeſtellte ſeit Jahren ſeine Aufhebung. Da⸗ 
mit ſoll nicht ſtrafwürdigen Handlungen Straf⸗ 
freiheit gewährt werden. Wir freuen uns des 
Fortſchritts. i 5 

Abg. Ebert (Soz.): Wir ſchließen uns dem 
an. Die Vorlage iſt ein Fortſchritt. 

Abg. Dove (Pp,): Auch wir ſind für die ſo⸗ 
fortige Annahme der Vorlage. Die Arbeits⸗ 
willigen ſind durch die Beſtimmungen des Straf⸗ 
geſetzbuches genügend gegen etwaige Beläſtigun⸗ 
gen und Beleidigungen ach Das rechtfertigt 
nicht die Aufrechterhaltung dieſer Ausnahme⸗ 
beſtimmung. 1 n 

Abg. Dr. Junck (natl.): Die überwiegende 
Mehrheit unſerer Fraktion wird für die Vorlage 
ſtimmen. Sie iſt eine politiſche und ſoziale Not⸗ 
wendigkeit. 5 

Abg. Schiele (konſ.): Wir haben Bedenken 
und machen das allgemeine Amlernen nicht mit. 
Die Fixigkeit, mit der manche Parteien und Per⸗ 
ſonen umlernen, iſt geradezu erſtaunlich. Die In⸗ 
duſtrie lehnt die Aufhebung des § 153 ab. Daß 
muß doch ſeine Gründe haben. Wohin ſoll denn 
die Reiſe eigentlich noch gehen? Früher riefen 
auch die Thriſtlichen nach Schutz gegen den ſozigl⸗ 
demokratiſchen Terror. Gewaltige Bedenken be⸗ 
ftehen, da die Streikgewerkſchaften mit der Sozial⸗ 
demokratie in enger Fühlung ſtehen. Wir lehnen 
die Verantwortung für die ganze Entwicklung ab. 

Abg. Behrens (D. Fr.): Amlernen iſt keine 
Schande. Wir haben den Gewerkſchaften viel zu 
verdanken. Eine Verwilderung des Wirtſchafts⸗ 
kampfes iſt nicht zu befürchten. 

Nach weiterer Erörterung wird die Vorlage 
in erſter und zweiter Leſung angenommen. 

Es folgt das 

Arbeitskammergeſetz. 

Staatsſekretär des Reichswirtſchaftsamtes Frei⸗ 
herr von Stein Mit der Vorlage wird ein 
alter Wunſch des Reichstags erfüllt. Denn viel 
wirtſchaftliches Leben iſt zerſtört. Hier gilt es Vor⸗ 
ſorge zu treffen. Dazu gehört auch die Regelung 
des Arbeitsverhältniſſes. Dabei ſoll das Arbeits⸗ 


kammergeſetz mithelfen. Die Arbeitskammern ſol⸗ 


len dem wirtſchaftlichen Frieden dienen. Der Ar⸗ 
beitsnachweis wird größte Bedeutung nach dem 
Kriege erlangen. Er ſoll in engſtem Zuſammen⸗ 


den T 


frieden. 


tene Fragen erſcheinen in anderem Lichte. 

fentlich erweiſt ſich das Geſetz als ein Segen. 

Nach kurzer Erörterung wird die Vorlage 
einem Ausſchuß überwieſen. f 
Donnerstag: Haushaltsberatung. 
Schluß nach 6 Uhr. 


6. Sitzung der Thorner Stadt: 

verordnetenverſammlung 

am Mittwoch, 1. Mai, nachmittags 3% Uhr. 
Anweſend waren 27 Stadtverordnete. Am Ma⸗ 
giſtratstiſch die Herren Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe, 
Bürgermeiſter Stachowitz, Stadtbaurat Kleefeld, 
Stadtrat Dr. Goerlitz und die Stadträte Ackermann, 
Rittweger, Weeſe, Mallon, Walter und Hentſchel. 


Hof⸗ 


— — 


Die Verhandlungen leitete jtelln. Stadtverordneten⸗ 


Vorſteher Dombrowski. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung teilte der 
Vorſteher mit, daß der Magiſtrat zwei Dring⸗ 
lichkeitsanträge für die geheime Sitzung betreffend 
Brückenbau und eine Jubiläumsſpende eingebracht 
hat. Dem Antrag Meinas, Nr. 157 (Kom⸗ 
miſſionsbericht über Lebens⸗ u. Futtermittelverſor⸗ 
gung) an den Sitzungsſchluß zu verlegen, wird zuge⸗ 
ſtimmt. Stv. Pau! gibt die Erklärung ab, daß er 
dem Auftrag feiner Freunde die Vorlage 146 (Grab⸗ 
ſchmückung des Sty.⸗Vorſtehers Trommer) A 
zu beraten, nicht ſtattgeben könne. Sein Antrag, 
eil der Magiſtratsvorlage 152, der die 
Schaffung einer neuen Stelle im Magiſtrat zur 
Kenntnis gibt, in öffentlicher Sitzung zu behandeln, 
um die Rechte der Verſammlung zu wahren, der ein 
Antrag auf Schaffung dieſer Stelle nicht vorgelegen, 
wird angenommen. 

Hierauf wird in die Tagesordnung eingetreten. 
Es werden zunächſt die Vorlagen des Finanz⸗ 
ausſchuſſes verhandelt, für den zuerſt Stv. Groß 
berichtet. Es werden die folgenden Vorlagen, zu⸗ 
meiſt ohne Debatte, zur Kenntnis genommen: 
1) Ergebnis der außerordentlichen Reviſion ſämt⸗ 
licher ſtädtiſcher Kaſſen am 25. an 1918. — 2) Zu⸗ 
ſtimmung zur Deckung der für die Stadtbücherei ge⸗ 
leiſteten Vorſchußzahlungen von 705,20 Mark aus 
itteln der Reſtverwaltung. — 3) Nachbewilligung 
von 2500 Mark zu Ausgabetitel 2,4 des Haushalts⸗ 
plans der Kämmereiverwaltung (Druckſachen). — 
4) Nachbewilligung von 125 Mark zu Ausgabe⸗ 
titel 3 und 4, 1 des Haushaltsplans des Katharinen⸗ 
Hoſpitals. Hierzu treten noch 400 Mark aus einer 
früheren, unerledigt gebliebenen Vorlage. — 5) 
Nachbewilligung von 500 Mark zu Ausgabetitel 2, 
10 des Haushaltsplans des Wilhelm Auguſta⸗Stifts 
(Kartoffelrechnung). — 6) Nachbewilligung von 
300 Mark zu Ausgabetitel 4,1 des Haushaltsplans 
des Wilhelm Auguſta⸗Stifts (Seizungskoſten). — 
7) Nachbewilligung von 50 Mark zu Ausgabe⸗ 
itel 5, 14 des Häushaltsplans der Siechenhaus⸗ 
verwaltung, Bezirk Thorn⸗Mocker (Gebäude⸗Anter⸗ 
haltung). — 8) Nachbewilligung von 8790,64 Mark 
zu verſchiedenen Titeln des Haushaltsplans der 
Krankenhaus verwaltung. Berichterſtatter Sty. 
Jacob: Es handelt ſich um ARE Ma für 
Brennſtoffe 2688 Mark, Beleuchtung 787 Mark, Arz⸗ 
neien 1205 Mark, Unterhaltung 965 Mark u. a. 
Stv, Meinas: Wir haben kürzlich erſt 24 000 
Mark bewilligt und hofften, daß damit vorläufig 
ein Ende erreicht ſei. Aufgefallen iſt mir, daß die 
Kohlen dem Krankenhaus höher angerechnet ſind 
als der Bürgerſchaft und höher, als der Höchſtpreis 
war. Wenn die Ortskohlenſtelle die Kohlen ſo teuer 
eingekauft hat, ſollte ſie den Verluſt nicht auf 
andere Verwaltungen abwälzen. Stadtrat Dr. 
Goerlitz bemerkt, daß die Orts kohlenſtelle als 
ſtädtiſch doch mit der Stadt eins ſei und die Stadt 
ſich nicht ſelbſt die Kohlen billiger abgeben könne, 
als ſie dieſe eingekauft. Der Einkauf mußte ge 
ſchehen, weil ſonſt andere Gemeinden die Kohlen 
uns weggeſchnappt hätten. Wenn Thorn über den 
nächſten Winter . gut hinwegkommt, wäre er zu⸗ 

i Berichterſtatter: Die Summe für 
Leihen der Schaufeln, die Sty. Meinas bemängelt, 
iſt vom Dezernenten Stadtrat Romann beanſtandet 
und abgelehnt worden. — 9) Nachbewilligung von 
250 Mark zu Ausgabetitel 2,8 des Haushaltsplans 
der Polizeiverwaltung. — 10) Rechnungslegung der 
Artusſtiftsverwaltung für 1916. Die Ausgabe be⸗ 
trägt 22 159 Mark, d. i. 600 Mark weniger als ver⸗ 
anſchlagt, der Zuſchuß 3670 Mark. — 11) Rechnungs⸗ 
legung der Waiſenhausverwaltung für 1915. Be⸗ 
richterſtatter Stv. Dreyer. Dieſe ſchließt ab in 
Einnahme und Ausgabe mit 19601 Mark. Das 
Vermögen bettägt 108 247 Mark. — 12) Rechnun 
legung des ſtädt. Lyzeums und Oberlyzeums für 
1915 und Nachbewilligung von 811,85 Mark (dar⸗ 
unter 800 Mark für den Alterszulagen⸗Fonds). — 
13) Nachbewilligung von 5201,31 Mark zu den ent⸗ 
ſprechenden Ausgabetiteln des Haushaltsplans der 
Schulverwaltung für Heizungskoſten. — 14) Nach 
bewilligung von 590 Mark zu Titel 3,1 der Reſt⸗ 
verwaltung des Haushaltsplans der Knabenmittel⸗ 
1 für 1917. Die Mehrausgaben ſind verurſacht 

urch Unterlaſſung von Ausgaben in der erſten Zeit 
des Krieges, durch Verluſte beim Umzug der Schule 
in andere Gebäude und die Teuerung des Materials 
und der Löhne. — 15) Nachbewilligung von 90 Mark 
zu Ausgabetitel 2 B 3 des Haushaltsplans der Ge⸗ 
meindeſchule Thorn⸗Mocker (für Tinte und 
Schwämme). — 16) Juin zur Bewilligung 
von 50 Mark an den Kleintierzuchtverein Thorn als 
Beihilfe zur Kleinvieh⸗Ausſtellung am 4. und 
5. Mai d. Is. Der Antrag des Sto. Borkowski, 
den Juſchuß auf 100 Mark zu erhöhen inanbetracht 
der Gemeinnützigkeit der Beſtrebungen des Vereins, 
wird angenommen. — Für die weiteren Vor⸗ 
lagen des Finanzausſchuſſes berichtet Sty. Scheid⸗ 
ling. 17) Nachbewilligt werden 1775 Mark, zu 
Ausgaßetitel 5, 1a des Haushaltsplans der Theater⸗ 
verwaltung. — 18) Rechnungslegung der Gartens 
verwaltung für 1916. Von dem bewilligten Zuſchuß 
in Höhe von 23 000 Mark find, wie der Bericht⸗ 


erſtatter bemerkt, nur 16 580,64 Mark ver⸗ 
braucht, ſodaß eine n von 6419,36 Mark ge⸗ 
macht wurde. Von der Rechnungslegung wird 
Kenntnis genommen und Entlaſtung erteilt. — 19) 
Nachbewilligt werden 250 Mark zu Ausgabetitel B 
15a und 100 Mark zu Ausgabetitel C 12 des Haus⸗ 
haltsplans der Kämmereigüter. 20) Vor⸗ 
nahme der 


Ergänzungswahl für Stadtrat Weeſe, 


deſſen Wahlzeit am 15. Mai d. Is. abläuft. Nach 
Ausführung des Berichterſtatters Stv. Krauſe 
ſchlägt der Ausſchuß inanbetracht der vorzüglichen 
Leiſtungen des Stadtrats Weeſe die Wiederwahl 
vor. Die Abſtimmung, die durch Stimmzettel er⸗ 
rotgt, hat folgendes Ergebnis: Weeſe 25, Scheidling 
1 Stimme, während 1 Zettel unbeſchrieben iſt. 
Stadtrat Weeſe, der ſomit wiedergewählt, nimmt 
die Wahl an. — 21) Bewilligung von 1500 Mark 
aus Mitteln der Reſtverwaltung für die 


Aufſtellung eines Grabſteins und Herrichtung der 
Grabſtätte des verſtorbenen Stadtverordneten⸗ 
vorſtehers Geheimen Juſtizrat Trommer. 


iiber die Vorlage berichtet der Vorſitzer Dom⸗ 
browski: Mehr als Jahresfriſt iſt vergangen, 
1 5 wir unſern dahingeſchiedenen Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Geheimrat Trommer zur letzten Ruhe be⸗ 
ſtatteten. Die Koſten der Beerdigung übernahm die 
Stadt, um einen Mann zu ehren, der ſich ſo große 
Verdienſte um unſere Stadt erworben. Zu ſeinen 
Lebzeiten, gelegentlich ſeines 70. Geburtstages, 
lehnte er jede äußere Ehrung ab, wie wir ſie ſo 
gerne hegten, und ließ den Tag ſtill vorübergehen. 
Wir hofften ſpäter mit ihm, wie oft in früherer Zeit, 
uns zuſammenzufinden und ihm dann zu danken für 
alles das, was er getan für unſere Stadt, an der 
er mit aller Liebe hing. Leider ging unſer Wunſch 
nicht in Erfüllung. Es bleibt uns jetzt noch übrig 
die Pflicht, die wir mit der Beſtattung übernahmen, 
zu erfüllen, die Ehrung des Toten zu vollenden, und 
an der Grabſtätte einen Gedenkſtein zu errichten, 
ſie würdig zu umrahmen und zu pflegen. Dazu hat 
uns der Magiſtrat eine Vorlage gemacht, die einen 
Grabſtein aus Muſchelkalk zum en Be von 
950 Mark vorſieht; eine Zeichnung des Grabſteines 
un der Herr Baurat ausgeführt, die der Verſamm⸗ 
ung vorliegt. Als Umwährung foll eine Taxus⸗ 
hecke angelegt werden, die gegen 300 Mark erfor⸗ 
dert; der übrige Betrag wird für die ſonſtige Aus⸗ 
chmückung in ſchlichter Form gefordert. Ich bitte 
die Stadtverordneten um Zuftimmung zu der Vor⸗ 
lage, die beide Ausſchüſſe beraten haben und die ihre 
Annahme beantragen. Sollte das Wort nicht ver⸗ 
langt werden, ſo darf ich wohl vorausſetzen, daß 
Sie bereit ſind, ſie einmütig zu beſchließen. Es ver⸗ 
langt und erhält das Wort S Paul: 


— 


Stv 
Ich hätte gewünſcht, daß dieſe Vorlage anders 
vorbereitet worden wäre, da 1 wi 
einzuſehen eng daß die Annahme derſelben eine 
Ehrung für den Verſtorbenen darſtellt. Es iſt nicht 
notwendig, das Grab mit einem pompöſen Stein 
zu verſehen, der ſchwer auf dem Toten laſtet, und 
ich möchte deshalb davor warnen, ihn, womöglich 
noch mit einem eiſernen Gitter verſehen, auf das 
Grab zu ſetzen. Wer moderne Friedhöfe geſehen 
hn weiß, daß ein Stein durchaus nicht der Aus⸗ 
chmückung eines Grabes dient, und ſo würde auch 
hier ein gut gepflegter, grüner Hügel das Seine 
tun. Die Ausſchmückung der Grabſtätte wäre einer 
Seite zu übertragen, die künſtleriſche Neigungen da⸗ 
für hat. Es iſt mir als Vertreter der Bürgerſchaft 
peinlich, mullſen das Gefühl einzelner Kreiſe ver⸗ 
letzen zu müſſen in Fällen, wo mir meine eigene 
Überzeugung den Weg weit. Ich beſtreite die 5 
pflichtung zu dieſem Vorgehen des Magiſtrats. 
Eine Reihe von Bürgern Mockers hat mich gebeten, 
hiergegen anzugehen, da es nicht in Verbindung 
mit der früheren Ehrung, der Abernahme der Bes 
gräbniskoſten auf die Stadt, ſteht. Viel eher wäre 
es anzuerkennen, wenn die Freunde des Verſtorbe⸗ 
nen zuſammentreten und ihm einen Gedenkſtein 
ſetzen mit der Inſchrift: „Seine Freunde“. Offent⸗ 
liches Geld für dieſe Zwecke 5 verwenden, war im 
allgemeinen ſonſt nicht der Brauch. Ich bitte des⸗ 
5 die Vorlage abzulehnen. Stadtbaurat Klee⸗ 
eld erklärt, nachdem er auf die Geſichtspunkte ein⸗ 
gegangen, unter denen der Plan eines Grabſteins 
gereift, es ſei darauf geachtet worden, daß der Stein 
nn Schweres oder Erdrückendes habe, ſondern in 
ſo leichten, feinen Linien e in dem 
der Charakter des Toten zum Ausdruck komme. Daß 
der Magiſtrat nicht vorher mit einzelnen Mit⸗ 
liedern der Verſammlung Fühlung genommen 
25 ß er von der 
ausging, 


Pale t haben. 


ſichern, 
daß ein großer Taft der Bürgerſchaft empört iſt dar⸗ 
nee 
eben zu laſſen beabſichtigt. 
Sie keine A edenheit in der Stadt, und lehn 
e ah u Vorſitzer: Die beiden 


Sie die 

Ausſchüſſe haben über die Vor beraten, und bei 
der Abstimmung war nur eine Stimme bagsgen. 
Stv. Aronſohn: Wenn es richtig fen ſollte, daß 
ein Teil der Bürgerſchaft empört sten ollte, fo halte 
ich dieſen Teil nicht für den beiten. Als der Be⸗ 
ſchluß gefaßt wurde, die Koſten der Beerdigung des 
Entſchlafenen zu übernehmen, hatte eine abfällige 
Würdigung ſeines Wirkens von keiner Seite ſich be⸗ 
merkbar gemacht, und war ich deshalb heute davon 
überzeugt, daß nicht ein einziger Stadtverordneter 
dagegen ſein würde. Ich bitte, ſich den Bedenken 
der beiden Vorredner nicht anzuſchließen; denn wir 
beweiſen mit der Bewilligung der Vorlage lediglich 


eine Würdigung der Verdienſte des Verſtorbenen 


um unſere Stadt. Den Bedenken des SW Bat 
bezüiglich des Steines vermag ich nicht & folgen; 
das iſt eine rein perſönliche Auffaſſung. Es handelt 
fh darum, den Grabhügel in würdiger Weiſe zu 
kennzeichnen. Oberbürgermeiſter Dr. alle Der 
Magistrat iſt aufs äußerſte erſtaunt, Wider ſpruch zu 
finden, da wir bei Bewilligung der Beerdigungs⸗ 
koſte en, die der Magiſtrat ohne vorherigen Beſchluß 
der Ver ſammlung übernommen, alle einig waren. 
Hätte der Verſtorbene heute die Verhandlung ge⸗ 
hört, jo wäre das für ihn das beleidigendſte ge⸗ 
weſen, das man ihm je angetan hat. Es handelt 
ſich einfach darum, daß wir die Grabſtätte, die wir 
bergejtellt Haben, äußerlich kenntlich machen. 
te man bei einem ſchlichten Stein von einem 
te Denkmal ſprechen kann, ift mir rätſelhaft. 
nun die Bemerkung des Stv. Krauſe bezüglich k 
anderer verſtorbener Stadtverordneten anbetrijit, 
9 kann nur der verſtorbene Stv.⸗Vorſ ger der 
ner Ehrenbürger Boethke, inbetracht gezogen 
werden, dem ſeine Turner, als ihrem Turnvater, 
einen Gedenkſtein errichteten, denen 15 doch wo 
noch näher ſtand als se die ſich ni 
nehmen ließen. Der V zorſitzer Veto le die 
bisherigen Erörterungen nach außen hin doch einen 
ſehr peinlichen Eindruck machen müſſen, weshalb 
der Schluß der Erörterung dringend erwünſcht il. 
Zuſtimmung.) Sto. Paul: Gegen dieſe Bemer⸗ 
ng des Vorſitzers muß ich mich wehren; denn ich 
gebe mit meinem Einwand lediglich meiner Mei⸗ 
nung freien Ausdruck. Wenn hier geſagt wird, es 
fet der ſchlechteſte Teil der Bürgerſchaft, der empõ 
jet dann find es dDiefenigen Leute, die nichts beſitzen. 
(Unruhe.) Es find keine ffeinlichen Erwägungen, 
die ih hier anführe, ſondern rein fachliche. Im 
übrigen bitte i durch Zettel abzuſtimmen. Sto. 
Thomas: Ich glaube, die Verſammlung iſt über 
den Antrag des Vorredners ebenſo erſtaunt wie der 
Magiſtrat. Wir geben ihm am beſten ſtatt, wenn 
wir ihn ablehnen. Da es ſich hier um eine Ange⸗ 
legenheit handelt, die undelikat geworden, fo bean⸗ 
trage ich Schluß der Debatte. Sto. Kraufe wen⸗ 
det ſich gegen dieſen Antrag und fährt fort: Ich 
weiſe die Bemerkung des Herrn Stv. Aronſohn zu⸗ 
rück, denn ich habe von Anfang an erwähnt, daß es 
mir garnicht eingefallen den Verſtorbenen 
fällig zu beurteilen. Ich ple Went dageg 
daß diejenigen, die gegen die tratsvor age 
find, die ſchlechteſten Teile der Bürgerſchaft fi Er Be, 
Über die Auſtcht läßt ſich ſtreiten, aber die Qualität 
der Bürger unter die Lu ne doch zu 
ſtark. Lehnen Sie die ge ab. Stv. Baut 
gebraucht in einer perſönlichen Bemerkung, in der u 
er das in der Ausſprache gefallene ort „un⸗ 
deltkat“ auf ſich bezieht, gegen den Stu. 
Rebewenbungen, die dem Sorjiber Anlaß geben, 
den Nedner & unterbrechen und ſeine Ausführungen 
A igen. achdem noch Stv. Thomas erklärt, 
5 er dem Stv. Paul nicht eine zundelikate“ Bes 
handlung der Sache vorgeworfen, ſondern im allge⸗ 
meinen von einer undelikaten Angelegenheit ge⸗ 
a ließt die Ausſprache. Der Antra 
Pau ai: eee findet keine Unter⸗ 
ſtützung. atsvorlage wird N 
. Nee t angenommen. 


R Mbvelbeſchaffung für Minderbemitteite, 


22) Bewilligung von 35000 Mart Kredit aus dem 
Kriegs konto * Möbelbeſchaffu 


bemittelte und Zuſtimmung zur Anmietung des 
Srundſtücks Gra 20 für jährlich 550 Mark 
Einſtellung von Hierzu liegt fo 
f ſtratsautta den der 
+: atter zur Werken bringt: „Es hat 
b 8 wöhnlſch 
0 W 


3 
ng oder 
3 zu Bi die Zahl ee Hausham 
an die nach dem Kriege die Aufgabe der Grün⸗ 
eines eigenen Heims herantreten wird, dürfte 
ſehr groß fein. Viele der egsgetrauten und der 


nach dem Kriege in den Eheſtand tretenden Per⸗ pacht N 
(0,50 Hektar) an den Reſtaurateur Steckel in Thorn Endergebnis der Prüfung des Kohlenkontos war 
von 60 Mark (früher folgendes: 
Jahre; gramm, ausgegan 
5 ferner der Nr. 12 u 197 05 an den Wald⸗ ſodaß ein Gewich 
eine Jahres⸗ beſteht. 
vom 1. 4. 19 Mark, 800 274 800 Mart, ſodaß ein Pad der La 
22 den eine hte 155 er Vorl Abſchluſf 1. Auguſt 
d erh e] das bei der Vorlage des Huffes am ugu 
verzeichnen Entſchädigu 


Docs gehören zu denen, deren ng Lage 
ch den Krieg eine derarti geworden i 
ihnen unter den gegenwärtigen Lande ſind 
möglich iſt, ein eigenes m zu gründen. 
nut Die Preiſe in ene I K Weiſe ee 
ern auch der 1 
men angenommen, die die WBeſtrebun ft — 
ründung eines eigenen Heims fehr ſtark erf 
zumteil N ma Es iſt daher eine 
ale Auf alsbald 


ng der ärmeren Bevölke⸗ 

bein zu etſchwinglichen 

gg und unter günſtigen d 

BE effen. ge alte Möbel 
fen, wo fie zu haben 

gar aus 


aßnahmen zur Derfor 


Hätte 
8 Es wird die dee eines Orts 9 
geplant, um den e erkauf alter Möbel 
gu verhindern. n durchgreifenden nr Ben 
e einfacher neuer zu 

eine Verſogrung der 


Bee pricht die 

gen Prei ſich eine 

Minderbemittelten ermöglichen der und ein getil- 
mit den 


3 Gegengewicht Wucher 
noch im 850 u 1 Möbelbeſtänden ge 
Ba a Wenn auch nicht zu verkennen ift, 
5 ſich hierbei hg: s Mangels an Serwis en 
>> Arbeitskräften ebenfalls große Schwierigkeiten 
doch zu erwarten, da 
5 Ba rt Fete erben an der Frage der Mode . 
rden Glen. en 1 


F die Hinzu⸗ 


von Künſtlern ſollen dabei die Formen ge 
riſch einwandfrei geſtaltet werden. Neben 
un von Möbeln nimmt hierbei pe die 
Kreditfrage einen großen Raum ein. Die meiſten 
werden nicht in der Lage ſein, in 7 Höhe Bar⸗ 
u zu u. die zu tre 
nahmen nur den beſſer bemittelten 
kommen würden, wollte man an tzahlın 
fefthalten. Es ift aber unerläßlich, unter Berli 
ichtigung der wirtſchaftlichen Vethältniſſe jedes 
Einzelnen Anzahlungen und mäßige ge 
zur Tilgut 25 des Käufgeldes zuzulaſſen, und zwar 
in ſolcher Höhe, daß hierdurch ein Anhoimf Alen an 
die ſo e Abhehlungsgeſchäfte, deren Kredit⸗ 
wirtſchaft ſchon zu Friedenszeften eine überaus 
schädliche war, verhindert wird. — Wie der Be; 
richterſtatter weiter ausfühet, haben die ver⸗ 
einigten Ausſchüſſe, die ſich mit der Angelegenheit 
beſchäftigt, heſchloſſen, die geforderte Summe zu bes 
willigen und der Verſammkung die Wahl einer 
Kommilfion zur Ausarbeitung des Planes vorzu⸗ 
schlagen, da der Magifteat zunächſt hätte bekaunt⸗ 
ben müſſen, in welcher Weiſe die Ausführung des 
Ftaues gedacht jet. Zwart habe der 9 Nagiſtrat in 
mehteren geößeten Städten Auskunft eingeholt, 
Sach a 15 aube et, Berichter 19 daß die 
Ri kelf fei. in könne im 
Zwelſet Darüber Nin ß ei 


ob eine Genoſſenſchaft ges 


teilen zu 10 


85 — 
ee un 


7 e 


rt] und die Selm von Möbeln. Bei der Möbel⸗ 
t 
| 
des | kh _ 


Bericht fad 
er * 
in 


daß es 0 a eine 


Maß⸗ nicht 


werben Tolle," oder in welcher Form die 

Möbelbeſcha eng bewerkſtelligen ſei. Selbſt⸗ 
zedend müſſe der 9 und mehr um ſich greifenden 
Möbelnot geſteuert werden; er bitte jedoch, die ge⸗ 
forderte Summe vorerſt nicht zu bewilligen, 1 
mehr zunächſt eine Kommiſſion zur näherer Aus⸗ 
arbeitung der Vorlage zu wählen. Stv. Bor⸗ 
kowski: In der Bürgerſchaft wird es zweifellos 
mit Freude begrüßt werden, daß der Magiſtrat dem 
Muſter anderer Städte folgt. ch halte jedoch den 
Betrag von 25 000 Mark für viel zu gering, um da⸗ 
mit etwas beginnen zu können. Daß den Kriegs⸗ 
getrauten Möbel zur Verfügung geſtellt werden 
müſſen, beweiſt die große Zahl der Kriegstrauungen, 
die im letzten Jahre 250 000 beträgt. (Zuruf: In 
age SH; 1 55 vom 1 Reiche. (Heiter⸗ 
t.) g hat beiſpielsweiſe allein 300 000 
Mart für dieſe Sete bewilligt. Der Raum, deſſen 
Mietung vorgeſehen, eignet ſich nur für alte Möbel, 
während zur Unterbrin ngu von neuen Möbeln 
andere Räume erforderlich ch And, Die Behandlung 
der neuen Möbel iſt ſehr ſchwierig, und ich befürchte, 
daß, wenn e ee damit betraut 1 5 
den, große Koſten entſtehen. Deshalb bitte ich, den 
Vertrieb von neuen Möbeln den Möbelhändlern zu 
überlaſſen, die fie unter gewiſſen Bedingungen, ge 
enen falls gegen einen vom Magiſtrat ausge⸗ 
tell Bezugsſchein, an die 8 5 kommenden 
Hafen weiterverkaufen. Oberbürgermeiſter Dr. 
Haſſe: Zu den bisherigen Kriegsaufgaben kom⸗ 
men zwei ſehr ſchwere hinzu: die Wohnungsnot 


not it die Sache eilig, ſodaß der geforderte Kredit 
von 25 000 Mark zunächſt dem Zweck dienen ſoll, 
zu tie, was 192 enblicklich an Möbeln zu 
haben i Mit der Wahl der vorgeſchlagenen Kom⸗ 
miſſion ſind wir natürlich einverſtanden. Es komm 
zunächſt darauf an, eine gewiſſe Summe zu haben; 
ſpäter können wir dann weiter verhandeln. Auch 
können wir uns immer noch darüber ſchlüſſig wer⸗ 
den, ob wir den Möbelbetrieb einer G. m. b. 

übertragen oder ihn anderweitig regeln wollen. Es 
kommen täglich Todesfälle vor, wo e zu⸗ 


greifen heißt: 1 bitte ich, der agiſtrats⸗ 
vorlage n 18 fon: Von einer 
ab» Beratung habe ich im Ausſchuß mi dort 


wurde die Vorla lediglich zur Verleſun gebracht. 
Ich pflichte dem Artrage auf Einsetzung A Kom⸗ 
miſſton bei und enppfehle die Eigreichung einer 
neuen Vorlage, Stv. Paul: Die Vorlage kommt 
etnem gro Bedürfnis entgegen. Könnten dae 
von der 9 kilttärderwaltung, um der Wohnungsnot 

ſteuern, Baracken zur Verfügung geſtellt welded 
Oberbülrgermeiſter Dr. Haſſe: Bezüglich der 
Überlaſſung der Baracken haben wir mit dem Gou⸗ 
vernement bereits Verhandlungen gepflogen, doch 
betrachtet Re die Baracken als für Wohnräume 
Eine Baracke an der Weichſel könnte 
t werden. an werden 


er es I die 
Magiſtratsvorlage 
daraufhin e enehmigt: mit 


et 
Be Ser von Okraczun: Nr. 7 us 5 Hektar an 
rt Ehlert in önwalde gegen eine 
n von 150 Mark (früher 70 al 
11 075 Hektar) an den Eigentümer Karl 


Fender zbruch zegen eine Jahrespacht von 90 Mark aber weiter feſtge heilt daß je ie r bald, als ſich die 
8 der 47 Mark); Nr. 18 (0,50 Hektar) an den Fehler herausgeſtellt haben, aßnahmen getroffen 
beiter Fucks in Okraczyn vom eine Jahres⸗ 5 wurden, um die Fehler zu Bejeitigen; es iſt dann 


von 508 Mark (früher 80 Mark); Nr. 9 
pacht 


Mart) vom 1. April 1918 an auf ſechz 


a 055 B 10 9 88 
pacht von ark 
1 Jahr; Nr. 10 
zurzeit im 
ahrespacht von 80 Mark (früher 35 Mark) bis zu 
einer Rückkehr; Nr. 14 (0,65 Hektar) an die Witwe 


des gefallenen ard el N Ben An 12 1 
an auf 6 Jahre. 950 Zuſtimmung zur 


pacht von 78 
Wahl des Bürgermei ers Dr. Meyer aus Gollub 
als juriſtiſcher Sitfsarbeiter 


und Feſtfetzu 5 Pen Der Bericht⸗ 
20 e Man A 08 ufenbe eee aus, 
n itslaſt in der 
ee bemalt 8 0 der Magiſtrat di h des 
an e Sotgenontmen be, 
na die bei der 2 — R. Nr 01 
des ſtiſchen Hilfsarbeiters Neumann 10 
Na e verzogenen Aſſeſſors Dr. 
Becker vollzogen fei Anſtellung des Genannten 
180 a 0 e für Nie Dauer des Krieges 
in age; eien als Beſoldung 4800 Mark 
u menden ee 0 


3 a Sordenben fein m. Mia, en nach de 
sung der Vorlage, fi 

an erhebl chen. 
het 5 5 Mage 1 u alt 


Bi ’ 
Deönsenen en mme 
ein a, vorliegt gegeſt 
die S an, 2. gegen die Beſoldungsorbſtung 
und 3., weil der eweis mit nicht Ape erſcheink, 
ob die Stelle überhaupt nötig iſt. St dieſe einmal 
198 che dann werden wir fte nicht wieder los. 
roßſt ſtädten wie Std tere ae wir uns 
ght vergleichen. Die Städteordnung verlangt dot: 
ige F Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe: 
te Beſoldung des Dr. Meyer erfolgt aus dem 
Kriegsfonds. Bei der Etatsberatung häben Sie die 
eine Stelle, für die Dr. Neumann infrage kommt, 
bewilligt. Nun meldeten ſich zwei Herren, die ſich. 
in gleicher Weiſe als ſehr geeignet erwleſen, ſodaß A 
wir vor die Frage geſtellt wurden, ob wir wührend 
des Krieges noch eine Stelle bewilligen wollten. 
Ein Formverſtoß liegt hier nicht vor, denn die Ver⸗ 
ſammlung ſoll, da, wie bemerkt, die Beſoldung aus 
dem Krſegsſonvs erfolgt, nut ihre Zuſtimmuſig zu 
der Mahl erteilen, die der Magiſtrat aus eigenem 
Ermeſſen vornehmen konnte. Im Magiſtrat geht es 
nicht ſo weiter, da wir meiſt ältere Herren 
haben, die nicht meht ſoviel leiſten können wie die 


egangenen 
en Lagerbüchern ordnungsgemäß ei 
würde 


ben wir uns gelagt, ‚daß, wenn wir einen Herrn 
u n, wir ihm auch das Gehalt des anderen juri⸗ 
H 7 Mitarbeiters geben müſſen. Ich möchte Sie 
bitten, anzuerkennen, daß die ungewöhn lichen Zu⸗ 
fände, unter denen wir leiden, es angebracht ers 
ai laſſen, eine zweite Kraft anzuſtellen. Stv. 
Paul Ieh freue mich, daß der Oberbürgermeiſter 
uns die Verſicherung gegeben „daß die zweite? 
Kraft erforderlich iſt. Wie wird aus einem Hilfs⸗ 
arbeiter ein Aſſeſſor gemacht? (Heiterkeit) Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Haſſe: Der jnriſtiſche Hilfs⸗ 
arbeiter iſt ein Mann, der nur im Wege des Dienſt⸗ 
vertrages an die Sade ebunden iſt, n ein 
Magiſtrats⸗Aſſeſſor nslängli Kommunal⸗ 
beamter iſt. Stv. n Mir iſt die Sache neu. 


Ich eh Vorſteher den Vorwurf machen, daß die 


er die Beſoldung 7515 dem NE nicht N 
die Tagesordnung geſetzt hat. rſitzer: 
iſt in der Magiſtratsvorlage nicht geſagt, 9 
her nicht in der Tagesordnung vermerkt 
werden. e Dr. Haſſe: 
Allerdings iſt im Magiſtratsbeſchluß der 
Zuſatz nicht enthalten, daß Fe Beſoldung des 
Dr. Meyer aus dem Kriegsfonds erfolgt. Ich bitte 
Sie aber, beſonders zu beſchließen, daß dies auf 
dieſe Weiſe zu geſchehen hat Stv. Dreyer bittet, 
den Zuſatz einzw 58 n, daß die Entlaſſung ein 
halbes Jahr na intritt > Kriegsſchluſſes er- 
folgt. Dberbürgermeiiter Dr. Haſſe: IJ itte 
dieſen Zuſatz a Se e denn Wie haben bis 
niemals eine lle eingerichtet, die a, nötig 
war. Stv. Gerſon iſt der Anſicht, Daß, da die a 
Vorlage ein Kompetenzfall, in dem Stv. Dreyer 
techt habe, der Magiſtrat zunächſt die idm 
zur Anſtellung beantragen müſſe. dem Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Haſſe ſich gegen dieſe Not⸗ fi 
wendigkeit verwahrt, erklärt Sto. Aronſohn, es 
genüge die Zuſtimmung zur Wahl, ſofern es 80 
nicht um eine etatsmäßige Stelle handle. 
rigen unterſtütze er auf Aufnahme 
üb terſtütz den Antra f Aufnah 
des Zuſatzes, wonach die 
Kriegsfonds zu erfolgen habe. Stv. Dreyer er 
klärt ſich nunmehr mit der Vorlage unter Ein⸗ 
ſchaltung dieſes Zuſatzes einverſtanden. Die Ber 
ſammlung erteilt , der Vorlage ihre Zu⸗ 
ſtimmung und erklärt ſich mit der Beſoldung von 
4800 Mark neben den infrage kommen 
Teuerungsbezügen und Entnahme des Gehaſts aus 
dem Kriegsfonds einverſtanden. — 26) 


Bericht der Kommiſſton zur Prüfung der Kriegs⸗ 


= 


ee ee . 
1 57 8 


ausgaben über Lebens⸗ und Futtermittelverſorgung. 
Stv. Krauſe als Berichterſtater der Kom⸗ 
miſſion führt hierzu etwas folgendes aus: 


Gelegentlich der Vorlegung des Abſchluſſes über die 
Kriegsausgaben für das Rechnungsjahr 1915/16 
wurde eine Kommiſſion, beſtehend aus den Stop. 
Herren Gerſon, Matthes, Meyer und dem Bericht⸗ 
erſtatter, gewählt, die die bis dahin gemachten 
Kriegsausgaben auf dem Lebens⸗ und Futtermittel⸗ 
konto prüfen ſollte, um 
ordnungsgemäß geführt, w. welche Anderungen 
in der Buchführung vorzunehmen find Diefe Kom⸗ 
miſſion hat ſich mit der Prüfung der Bücher ein⸗ 
gehend e und iſt zu det 1 ah ge⸗ 
kommen, da Buchführung als eine chaus 1 
s deren de 7 5 zu bezeichnen chzeitig 
haben wir die am 1. Auguſt 1917, alſo nach den 
jähriger Wirtſchaft. aufgestellten 11 5 
e en berückſi t und dieſe mit 
Einer eingehenden Pal e e wir dag ii 
konto unterzogen. 1 5 feststellt — 
die hier eing Gewichtsmengen in den 
agen waren. 
ae Der die Kohlenausgabe ver⸗ 
fin de iſt allerdings zu "bemängeln ges 
en Dh die Kontrolle im 1d ee in der 
erſten Zeit eine beſſere hätte ſein können. Es wurde 


auch eine beſſere Kontrolle ausgeübt worden. Das 
Es ſind eingegangen 9 842 300 Kilo⸗ 


verluſt von 452 575 Ki 
Berausgabt wurden für Kohlen 


89 000 


Mark auf dem ue Kohlenkonto, 
1917 vollkommen ausverkauft war, zu 
geweſen iſt. Der Gewichtsverluſt von 432 575 Kilo⸗ 
gramm hört ſich, 2 man die Gewichtsmengen 
8 berückſichtigt, wohl etwas hoch an; jedoch betrügt 
derſelbe nur etwa 5 Prozent von dem geſamten 


Kohlenumſatz. Dieſer Prozentſatz dürfte 7 5 einem 
normalen Kohlenge Sir t auch noch zu 
verzeichnen ſein, jedoch muß hierbei bert tigt we 


werden, daß die Kohlen bei dem drohenden 
rungszuſta unter ungünſtigen Berhältniffen 
gelagert wurden und zwei Jahre in Wind 50 
Wetter in unbedeckten 
durch nicht unerhebliche Mengen verwittert ſind 
und ſo einen weſentlichen Gewichtsver 
haben. Auch wird, da der Platz in der erſten Zeit 
nicht ausreichend eiche war, ein Teil len vertı 
worden fein. Wir haben dann das Kartoffe an 
abſchließend bis zum 1. Auguſt 1917, einer Fr 
nien o und hierbei unter denſelben it 
en wie, beim Kohlenkonto deen 


1069 2 000 enn eingegangen, 5 561 000° ai erſt 


amm Kartoffeln ausgegangen jind, ſodaß eine 
binde da de von 411 000 Kilogramm fehlt. Dies 
würde die Kartoffeln ohne Gewinn pörtauft g 
dig einem Verluſt von etwa 7 Prozent entſprochen. 
ter Prozentſa dürfte als normal zu betra 

ein, wenn man berückſichtigt, daß in der erſten Zeit 

s Krieges noch nicht voll ausgewachſene Kar⸗ 
toffeln eingelagert ſind und die Kartoffeln in Er⸗ 
1a geeigneter Räume oft in nicht bang ein⸗ 
wandfreien Räumen eingelagert wurden. Aller⸗ 
dings hätte ja vielleicht otwas weniger Verluſt hier⸗ 
bet fein können, wenn die Einlagerung einer etwas 
ſchürferen Aufſicht unterzogen worden wäre. Jedoch 
dürfte inanbetracht det in der erſten Zeit bes 
Krieges drohenden Belagerungsgefahr und der mit 
dem e echte auc pee 


fte, daß 
1 


a 8 889 725 Kilogramm Kohlen, 


Beſoldung aus dem det 


e wilde ob die Bücher hat, 


9 
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Anderungen in derſelben bei der Lebens⸗ und 
FJuttermittelverſorgung nicht erforderlich waren. 
Es wurde nur beanſtandet, daß die Kontrolle bei 
der Futtermittelausgabe, die 155 rzeit in der e 
abrechnungsſtelle ſtattfindet, nicht ausreichend i 
es iſt auch hierbei inzwiſchen 1 15 Anderung einge: 
treten. Weiter wurde beanſtandet, daß die Art der 
Buchung der Kriegsausgaben in der Stadthanng 
kaſſe bei dem heutigen Umfang der Lebens⸗ un 
Futtermittelverſor ausreicht, 
Bisher ſämtliche 
verbucht wurden, aus dem die infrage kommenden 
Rechnungen mühſam herausgezogen werden mußten. 
Um nun die Buchung zu vereinfachen, hat die Kom⸗ 
miſſion den Magistrat gebeten, in Zukunft die für 
ie Lebens und Futtermittel infrage kommenden 
Einnahmen und Ausgaben getrennt von den ſon⸗ 
ſtigen Kriegsausgaben zu verbuchen. Der Magiſtrat 
hat dies auch zugeſagt, wodurch eine genaue Über⸗ 
ſicht ermöglicht wird. Zum Schluß ſei bemerkt, daß 
die Kommiſſton nicht gedacht hat, nach dem Koche 
der uns am 1. Auguſt 1916 vorgelegen hat, d 
. S bl geführt vorzufinden, wie es ſetzt der Fall 
dieſer Gelegenheit hat die Kommiſſion zu⸗ 
gere den am 1. Auguſt 1917 fälligen Abſchluß des 
echnungsjahres 1916/17, der den tadtverordneten 
zur heutigen Reer 25. 20 f wird, geprüft. Der 
Gewinn überſteigt den migewinn von den 
Jahren 1914/15 und 1915/16. Der Umſatz der 
Lebens und Futtermittelver lorgung betrug im 
5 1919/17 rund 6 Millionen Mark. In⸗ 
cht des großen Umfanges der Lebens⸗ und 
Kutsermiktelgerforgung ift die Kommiſſion zu der 
55 gung gekommen, daß die Drgantlation und 
n 


ing nicht mehr 


die teilung dieſes gr zumal es 
ſich um ein direktes G 1 0 bande ft 8 das jede 
Erfahrung bisher fehlte, als außerordentlich 


ſchwierig zu bezeichnen iſt und dieſe Schwierig eder 

nur unter Ausnu nutzung der ganzen Spannkraft des 

die Lebens⸗ und ee. verwalten 
m nenten ckermann ee 


m ch der Haste er 


den] derartig ungünſtig ausgefallen 
weiter der A 


nficht, En jedes 8 


agiftratsmitglied 
ee und ehrenamtlich zu verwalten hat; 
muß einem jeden unde 
ed ſopiel Zeit eee den e an 
noch feine Privatgeſchäfte erl. kann, aber 
2 Bel nicht gut mögli 1 tens Hie 
unter großer Uberanſtrengung und a 
Kommi It es daher unbedingt 


hä 
lich, daß Herrn Stadtrat Ackermann für 
Beiden eine Anerkennung teil und, da er eine 
Privatintereſſen durch die 3 und Futtermittel⸗ 
verſorgung entſchteden in den Haden ua; geſtellt 
eine einmalige ech ate Pa bewilligt 
wird. Die vereinigten Ausf mit 


dieſer gaukeln ſehr Sen 12 ge 7 5 


A0 Pedigung non 10 000 Mark und vom 
Au 1917 eine laufende Dienſtaufwands⸗ 
0 ng von monatlich 500 Ma 

ligen. enn ein esche, von 10 000 

Zahl etwas hoch erſche dal man berückſich⸗ 

tigen, daß dieſes 1 en ng für eine 7 


it 
5 Bene . 
von ark mona 4 0 @ 
Städten werden bieie . ausnahmslos 
von beſoldeten e eee verwaltet, 
und wo dieſes von ten e 
mitgliedern ae wird eine ‚Entf . 
den gleichen Füllen au and den e 


zogenen Husfinkten ſo 
auch nicht widerſprechen. 
verſchiedenen Seiten Angriffe 
Futtermittelverſorgung laut 


dieſes aber ptſächli 
f = 


wußt 
vei 


age find und vielleicht 5 
wirt treibendes ind in 
1 Fall x der Stabil je durch piefe 


Ba Male Tee, 3 Vetrag dem 
Aberſchuß Ce 


verſorgung „„ 


äumen gelegen haben, wo⸗ die 


Kommiſſtion für die Wasen e 5 
isn Be 209 5 9 ſammlung aus; 
aus ihrem ‚er nzende Necht⸗ 
7 der iſchen feen 
ik er Die * 
— 15 tung 
2 „ade 5 vergeflen, daß 
Bee: 155 ind Wir r ei 
außeracht la doch Me 
ſtammen aus den ag Mitbürger. 
verkenne 1 er de 5 n 
wie es auch unbillig wäre, ſie um tu ver . 
g Eine Entſchädigung für die Magi 1 | 
erf die 15 3 as ni bis 
au per uslagen, ihnen zurück 
attet 3 Ban Sollten meine Bedenken 
von kompetenter Seite zerſtreut Kae 
ich, um 2 Blürgerſchaft m. Gel 
ten zu können, dem A Kommiſſion 
timmen, Oberbürgermeiſter 5 2115 Ich 
eue mich, daß die an 
nichts gefunden Arbeit der 
en an entlich iR Was den 
wand des Stv. ee an fo habe ſch den 
Vorſtand des Städtetages um Au . 
beten und die Antwort erg in einer 
von Städten die Arbeit von M ſiedern 
als Leiter don Lebensmitte als außen 
ordentliche eee au eine 
Anſicht, rdnung 


we Wer tige ölle vo Abereln⸗ 
fut Stv. Nene Die en beträgt mir 


3 Prozent vom Gewinn. Die Verkaufspreiſe haben 
ar einen 0 . Auſſchlag — 1 mi Darauf 
„wird der Anktag der ine im vorgrſchlagenen 
Sinne heb de Waden 
uß der offen 
Ir nichtöſſentlichen Sen 4 2 5 die 
wählten 8 5 zum jukiſtiſchen Bae 0 


Net ellmut Neumann aus Hirſch 
Schl. 15 4800 Mark fange e und die 2 — 
währt; den 


Keüntnis odd 
Wahl des 5 Irgermeifters. Di. 


fi 
herfeiung ber nee 
e und Sie gensumen, tl, Brunhild "oe 


1. Oktober 1918 an 


bee , non, von 2 N 


„ ſtimmt 5 68 libr Kr 


einſchl. ein 


da 
riegsausgab. in auf einem Konto 


Städteorduung 


a 


er 


4 und 4) ein Witwenwaiſengerd von 564 Mk. 
Witwe des verſtorbenen Förſters a. D. Goerges 
vom 1. Juli d. Js. an bewilligt. — Vorher wurde 
noch ein 1 von 5000 Mark für eine Jubiläums⸗ 
Ipende bewilligt und 10000 Marf BE Vorarbeiten 
Bau! icher Ar 


Intereſſe der Stadt. — Wie uns 
5 W wird, hat Stv. 8 in dieſem 
Aung die gegen den Sto. Thomas vorher 
ee Nusführungen in vollem Umfange zurück⸗ 
1 und mit 1 re daß er ſich in 
m Irrtum befun dem Sty. mas 
gegenüber entſchuldigt. 1 7 


DDR ———— ——— 


Kriegs⸗Allerlei. 


Der Gastampf. 

Im Hauptausſchuß des Reichstags hielt Kriegs⸗ 
miniſter non Stein eine Rede, in der er einen 
Aberblick über unſere Offenſiverfolge im Weſten 
gab. Dabei kam er auch auf den jetzt viel er⸗ 
Ötterten Gaskampf zu prechen, über den er fof- 


Sende Aufklärung gab: Der Gaskampf if kein Er⸗ 


gebnis des Krieges. Schon früher hat man im 
Feſtungskrieg zur Bekämpfung ber Grabenwehren 
Sas verwendet. Unſere neuen Pulvetſorten ent⸗ 
wickelten alle Kohlenoxydgas. Die Benutzung die⸗ 
des Gaſes wurde von uns organiſiert, und der 
Gegner folgte bald. Es kam die Zeit der Gas⸗ 
kagriffe durch Abblaſen von Gas, vom Feinde 
Sefonders auch in der Sommeſchlacht angewendet, 
Wo dank unſerer vorzüglichen Gasmasken die Er⸗ 
folge der ausgedehnten feindlichen Gasangriffe 
leich Null waren. Später traten die Gasgranaten 
u Erſcheinung, die einige Verluſte bei uns brach⸗ 
den, da nicht immer gleich erkennbar war, ob Gas 
ranaten verwendet wurden. Jetzt iſt unſichtbares 


Gas von uns hergestellt. Der Feind iſt gegen uns 5 


Frückgeblieben, unſere Verluſte durch Gas find 
gering. Die Angaben über die Schrecken des Gas⸗ 
kampfes ſind ſtark übertrieben; die Wirkung liegt 
einmal an der Nervenerſchütterung der Gegner, 
die meiſt rückwärts flüchten, wenn fie mit Gas 
granaten beſchoſſen werden. Erkrankte in den La ; 
zaretten find meiſt ganz wohlauf, haben jeden» 
falls keine dauernde Schädigung ihrer Geſundheit 
zu befürchten. Jahrelang iſt auch gegen die Ver⸗ 
wendung von Gas nichts eingewendet worden; 
das geſchah erſt, als unſere Offenſide bevorſtand. 
Die menſchliche Intelligenz kann Schutzmaßnahmen 
erfinden, unſere Gelehrten haben Masken ge⸗ 
affen, die abſolut ſicheren Schutz geben. Ein 
Verzicht auf die Verwendung von Gas wird von 
keinem Lande eingegangen werden; daher iſt es 
notwendig, daß unjere Gelehrten fortdauernd wei⸗ 


Angerer Gehilſe 


Hung, auch im Büro 
Angebote unter J. 1809 an die Ge 
un der „Preſſe“. 


brene, 6 Jahre Im Beruf tätige 


5 und, Auen _ 


Bein 15 1. Juli in Th 


Gust. 


> Be innge Müdchen, 
eng en bf., tellu in tor schine u. Stenoar f 
e, e e Kontor Basie 


. unter P. 13185 an die Ge⸗ 


sſlelle der „Preſſe“. . 
Suche für meine Tochter eine Stelle als 
Lehrfräulein 
n einem Kontor. 


Angebote unter Ir. 1802 an bie 
— det e relle 


Sung f — 


— 3 nlcht ige E Alter werden 
Böroatbeilen geſucht. Perſönliche 

Berti, wii „ Be 
au 


Erſa ball. $ batt. guh dart. Regts. 11. 
snfemble-Rinvierfpieler 


Ar 55 vierjähriges 
gefucht. 


gefamt, 


der Kolanlalwarendranche fuht von ſofort „Ein krüftiger Sauſburſche 


ſofort eintreten bei 


Ad. Schleh Nachf., 
Elifabeihitr, 22. 


ur e 


— — 


"| (feine Anfängerin.) ms in Schreibma⸗ 
Hirsch & Kran 
Euch se, 


Stan und 
Mädchen 


für den Tüeſchlte erdienſt im Stodttheater 
| 08. Persönliche Serhelung Freitag, 
0 Mat, abends 6—7 


Selen | junges Allen 


Stilleriiraße 8, 


1 1 Cehrfräulein 


Techn. Pelchält. Seglerſtr. 31. 


ter arbeiten, um uns an der Spitze zu halten. — 
Über unſere Tanks kann gejagt werden, daß fie; 


den feindlichen, 
überlegen find, 


Die Zahl der deulſchen Kriegsgeſangnren. 
In der vorletzten Sitzung des Hauptausſchuſſes 
bezifferte General von Wrisberg die Anzahl der 


beſonders an Geſchwindigkeit, 


Mannigfaltiges. 


ef werden. Hier nahm fie. derſerbe Spediteur wieder 


en Empfang und brachte fie nach der Verteilungs⸗ 


(Der diktierte Liebesbrief.) Recht some, die fie ihrerfeits wieder ihren hieſigen Kauf⸗ 


eigenartig ſahte sine Negiſtratutvorſteherin ihr feuten zuſtellte. 


Der Transport ſoll zwar der 


Amt auf, die gegen ein phatmazeutiſches Verſand⸗ Marmelade nichts geſchadet haben, die Transport- 
haus vor dem Berliner Naufmannsgerichte Klage koſten aber trägt die Stadt. 


erhob. Fran S., Ne Klägerin, eine Dame in den 
Vierzigern, war die Vorgeſetzte einer Anzahl jun 


vermißten Heeresangehörigen für die Zeit bis ger Leute von 16 dis 16 Jahten. Diejen gegen 


zum 31. März 1918 auf 664 104; davon waren als 


über ſoll Re ſich nach det Behauptung der Firma 


Gefangene in Frankreich 236 676, in England in recht ungenlerter Weiſe über ihte erfie geſchle⸗ 


119 000, in Rußkand und Rumänien 157 000; der 
Reſt kann zum größten Teil für tot gehalten wer: 
den, ein anderer Teil dürfte wieder zum Vorſchein 
kommen. 


— Heuchelei. 


Der franzöſiſche Abgeordnete D’Uubignd, 
Präſident der Anterkommiſſion für den Luftdienſt, 


dene und über ihre zwelde Ede mungefpro: gen 


haben. Die Entlaſſung erfolgte ſchließlich, als 
die Geſchäftsleitung dahinterkam, daß Frau S. 
einem ihr unterſtellten jungen Menſchen von 15 
Jahren einen Liebesbrief an ein junges Mädchen 
aufſetzte. Der mit ſchwülſtigen Tiraden ange⸗ 
füllte Brief ſchließt mit den Worten: „Ich weiß 
es ja, daß du noch ſehr unerfahren biſt, 1 — 


ſchreibt im „Petit Pariſten“ vom 20. März fol: heute Abend geſtatte ich dir einen Kuß.“ 


gendes: 

Niemals werden wir fo 220 ſein, den Luft⸗ 
angriff, wie die Deutſchen, zum Frauen⸗ 
und Kindermord zu benutzen. 

Am 15. Juni 1915 tötete ein Fliegerangriff auf 
die offene Stadt Karlsruhe 28 und verwundete 
68 Menſchen. am 22. September 1915 tötete ein 
Fliegerangriff auf die offene Stadt Stuttgart 7 
und verwundete 46 Perſonen, und am 22. Juni 
1916 tötete ein Angriff auf Karlsruhe 110 Frauen 
und Kinder und verwundete 123 Perſonen. Wenn 
der Abgeordnete D'Aubigny jo genau weiß, wozu 
die Franzoſen die Luftangriffe in Zukunft nicht 
benutzen werden, ſo kann er uns vielleicht auch 
fagen, wogn Re fie in der Vergangenheit benutzt 
aben. . 


Bon Trotzkes Karl⸗Liebknecht⸗Regiment 
berichtet der Petersburger Berichterſtatter des 
„Pariſer Journal“ (vom 16. d. Mts.) folgendes: 
„Die Erfahrungen, die Trotzki mit ſeinem roten 
Heere gemacht hat, ſind nicht ermutigend. Das 
erſte Regiment, das auf den Namen Karl Lieb⸗ 
knecht getauft wurde, mußte entlaſſen werden, 
weil es Diebſtähle, Plünderungen und 
Vergewaltigungen jeder Art begangen 
hatte.“ Mit einem zweiten Regiment ging es 
Trotzki nicht beſſer, es wollte nur mit Eiſenbahnen 
transportiert werden, en denen es Beute zu 
Machen hoffte. 


ne le — 


können ſich 


wird geſucht. 
ie 7 — 


1. fiel 


nebſt großem Stall und ca. 1 ai örden 

Gartenland, Wafferleitung, palfınd 

4 1 5 Nen Beamte, auch 9 ei 

ſchädigte 2 Minuten vom Bahnhof, it 

bei Heiner Anzahlung sofort zu verkaufen 
Zu erfragen bei 


„dauernde Stell. nei. 
ocker. 


Auch Ar daleldſt ein ftarkes 


Arbeitspferd 


zum Verkauf. 


1 1 ‚Scmiebe-Grundffüd 


ind für rt in Helligendeil, dirett am Markt 


im Garten · 

ee Ein Lehrnädchen a 

Angebote un er V. 85 an die Ge⸗ um ſoſortigen Bintritt \ gabe Store, 1 Brgen Wüiſche ae 
telle der „reife®. 8 11 engel. Ae chubge lehnt. i 8500 Mi, ferner eln verginsl, 
Klab erſplelerin ’ ; Pede 40. 1 1 nn Kasernen, und ein gutes 


Mk Sonntage nachmittags geſucht. 
Angebote unter J, 1811 an die Ge 


un der „Nrefiet, 


bet kräftig er, anſtelll 
Wer pater eine Stede“ Schelebgang Pr 
nis iſt bel der Meldung er 


Bombtomski’ füge Buhdrucete 


e für mein ler 


au a nen Lehrling 
Herrmann Thomas, 
u renitädt Markt, 4 Markt. 4. 


= Ar Penner zu 
Bermitkelung. 


Sauberes 


füt kleinen Haushalt 
Frledewaſd, 
Eingang S 


Jüngere 


rden eingeſtell 
Wien B. Bariklewlez, 


Rdn Bäbrbeteieh ges. {ung Mahn. 
ort ober 1. Jun 


n Lauſturſche 


gefucht 


Saubere 


Anlegern 
h Aencherleheling l g e- gg en 


augmüdchen, 
etwas kocht, oder eine 
den Aale auch 


a 


U uieleei 


Tehtllüge . f von 6-7 Uhr früh geſucht. 
E 1 II le Katherinen r. 4, Hof 3. 
‚Saubere e 
Schuh macherſtraße 12, it es. 


Tücht. Aufwüärterin 


tus einige Stunden Bars und nachmittags 
Schulſtraße 13, 1. 


ufmartemädchen 
für den ganzen Tag geſucht, 


MI] rlerin 
für den Vormiftatz ek 8 


Stütze 


erfragen 
Schulſtraße 13. 1. 


Zu Pere; 
Mädchen 


moderner großer Damenhut. 
2 ge. Bilder „Der Mpor von er 
2 Sal ee 66, 2. € 


e 
Au teh ier. n 
Sieholle, Wage — 


u verkaufen eſtraße 16, 


Steed 88 88, 


Zu Bu 


schrai 
1 gut erhalt Bei ſtgeſtell 


1 inige Slühle zu 
e 00 11 2. 
Helle 


weile Ndheneinrichtung 

ſteht pre tm 8 

Seennse, Neuſt. 10855 + pt 

Ein ue el bin De 5 At 
5 ein die 

an Sorte. Lalltade 3, 5. 


Beeileſtr e 17, 3. 


Parkstraße 31. 3, L 


Brief lag nun in Abſchrift vor und die 1 8 
beſtritt den Wortlaut. Daß ſie dem jungen Mann 
einen ähnlichen Brief aufgeſetzt hat, gibt fie aber 
zu. Sie will aber nur beabſichtigt haben, das 
Verhältnis des Jünglings zu dem jungen Mäd⸗ 
chen in richtige Bahnen zu lenken. Das an und 
für ſich gute Zeugnis zerriß Frau S. vor den 
Augen des Richterkollegiums, nur weil es keine 
Angabe über die Führung enthielt. Ihrer Klage 
auf Ausſtellung einer guten Führungsnote gab 
das Kaufmannsgericht jedoch nicht ſtatt. Die 
Klägerin könne nach einem derartigen Vorkomm⸗ 
niſſe nicht noch verlangen, daß ihr eine befrie⸗ 
digende Führung beſcheinigt werde. 

(‚Nur bei rotem Licht zu öffnen⸗) 
fand auf einer Kiſte, die ein Soldat einer ſäch⸗ 
ſiſchen Fliegerabtetlung nach Landshut beförderte, 
Die Anterſuchung des beſchlagnahmten Gepäcks 
ergab aber auch „ohne rotes Licht“, daß es 14 
Pfund Butter, 10 Pfund Geräuchertes und zirka 
700 Eier enthielt. 

(Die Rundreiſe⸗ Marmelade.) Über 


(Eine Zahnarztrechuung von 60 000 
Mark.) Aus Leipzig wird berichtet: Das Reihe 
gericht hatte ih vor kurzem mit einer Prozeßfache 
zu beſoſſen, del der es ih um die Honorarrechnung 
eines Zahnarztes handelt, die urſprünglich auf 
60 000 Mark lautete und die, nochdem die Forde⸗ 
rung auf 45 000 Mark reduziert worden war, das 
Neichsgericht als eine an Erpreſſung grenzende 
Forderung bezeichnete. Der Zahnarzt Dr. W. in 
Berlin hatte einer ſehr vermögenden Patientin 
zwei Gebißteile eingeſetzt und eine Wurzeleiterung 
beſeitigt. Während der Behandlung forderte er 
von der älteren, ſehr nervöſen Dame die Summe 
von 60000 Mark, die er dann auf 45000 Mark 
ermäßigte, die die Dame auch bezahlte. Nach ihrer 
vollſtändigen Wiederherſtellung forderte ſie mittels 
Klage 20 000 Mark zurück, da ſie den Betrag von 
25 000 Mark auch für eine ſehr vermögende Dame 
als vollkommen entſprechend und reichlich genug 
erachtete. Die unteren Inſtanzen haben die Klage 
abgewieſen. Das Reichsgericht gab der Klage 
ſtatt, hob das Urteil auf und wies die Sache mit 
nachſtehender Begründung an die zweite Inſtanz 
zurück: Der Beklagte habe während der Behand⸗ 
lung von der Dame, die an Depreſſionen und 
Angſtzuſtänden litt, den außergewöhnlich hohen 
Betrag verlangt und zugeſichert erhalten. Dieſes 
an Erpreſſung grenzende Verhalten des Zahn⸗ 
arztes verletzte in gröblichſter Weiſe die Standes⸗ 
ehre und ſtehe mit den Geboten des Anſtandes und 
der guten Sitten in ſchroffſtem Widerſpruch. Die 
Patientin ſei in anſtößiger Weiſe vom Beklagten 
ausgebeutet worden. Dieſe Tatſache müſſe vom 
Betufsgericht gewürdigt werden, 


(Rieſenunterſchlagung in Italien.) 


ein Meiſterſtück der Lebensmittelverteilung, ſowohg] Nach dem „Corriere della Sera“ ſind die vom ver⸗ 
hinſichtlich der Schnelligkeit wie auch der Billig: hafteten Abteilungschef Bounamico im Munitions⸗ 
keit der Zuweiſung wird der „Boll. Ztg.“ aus miniſterium verübten Unterſchlagungen von un⸗ 
Werder geſchrieben: In Werder werden be⸗ geheuerlich großem Umfange. Man 
kanntlich Tauſende von Zentnern Marmelade her⸗ ſpricht ſogar davon, daß dieſe den Geſamtbetrag 


Sm 
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1 gate Milchz ige 


lucht zu kaufen 


geſtellt. In den letzten Wochen wurde nun unſere von einer Milliarde Lire erreichen. 


Wenn 


Stadt von det zuſtändigen Stelle ebenfalls mit hiervon auch wohl ein bedeutender Abzug gemacht 


Brotaufſtrich bedacht. Unfere Marmeladenfabrik werden müſſe, fo ſei es doch Tatſacho, 


won R 


daß Buonas 


verlud die Marmelade nach Belzig. Dort wurde mico in Nom ganze Häuſerviertel gekauft und 
fie auf der Verteilungsſtelle ausgeladen, um nach ſeiner Tochter eine Mitgift von 800 000 Lire ges 


ein paar 5 wieder nach Werder verladen zu] geben Hs 
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Wielsrverkänier im  Besiteu von 
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indere Mache 


Baracken 


elne Heer Wohufäufe 
liefert Richard Mittag, 
Barackenwerk, 5 0 N. . 


vom 15. N ab von 1 
Ausführl. Angebole erbete 
1812 an die Geſchäftsſielle ber Preſſe. 


Mobi. Zimmer. 
mögl. mit Kabinett und elekte, Beleucht. 
von einzelnem Herren geſucht. 
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Geſtern Abend, 10, 7 fir. 
triſchen Waldauerſir. 9 ve 


brenn 

Mortemmunnie 

nit Nusweistarte Oätitie Nodsinski, 21,50 

Mark Geld, Lebensmitelmarten, Eier⸗ 

marken und Buttermarken. Der ehrliche 

Finder wird gebeten, dleſes in der We⸗ 
geen der „Preſſe“ abzugeben. 

5 Mk. Belohnung zugeſichertk 


e 5, 1. l. 


Tuchinacherſtr. © Heirat. Julchel 


7 
ib unter MR 1308 
tie” 


an der Clet⸗ 


— 21. 


r „Preſſe“. 


Verloren eine Mein e 


im Futleral im Haufe Bäckerſtr. 8. 


felbe abzugeben Rathaus, 


Zimmer 25 
für Schweiter ; Schweſter Whuanne. 5 


Schw. | Kedertüid hen 


mit größerem Inhalt und wichlgen üe 
vieten 15 Ber Suhtnasherfi, 1 re 

gen hohe Belohnung abzugeben in 
det Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


Der ehrliche luder wird gebeten, die 


tiniere Seichä iftsſtelle, am Seglertor, 


it Freitag von 10 bis 12 Uhr geöffnet. Wir kaufen nicht 
nur Gold, Platin und Juwelen, ſondern auch 


Silber u 


an. Auch außerhalb der Geſchäftszeit werden dieſe Sachen 


in der Handelskammer gegen Quittung angenommen. 


Die Gold⸗ und Silberankaufsſtelle Thorn. 


Bekanntmachung, 
betreffend die Ausgabe der Brennſtoffkarten. 


Für die in der Bekanntmachung vom 25. April d. Is. nicht e 


aufgeführten Stadtteile erfolgt an den nachſtehend angegebenen 

Tagen von ½8 Uhr früh bis 1 Uhr mittags in unſerm Büro, 

Brückenſtraße 10, 1, gegen Vorlegung der Brotkarte und der 

bisherigen Brenuſtoffkarte die Ausgabe der neuen Brennſtoffkarten. 
Ausgegeben werden am 


Dienstag, 7. Mai: Kaſernenſtraße, Dienstag, 14. Mai: 


Albrechtſtraße, Karlſtraße, Seglerſtraße, 
Bismarckſtraße, Katharinenſtraße, Schillerſtraße, 
Breiteſtraße, Kerſtenſtraße, Schmiedebergſtraße, 
Brombergerſtraße, Kirchhofſtraße, Schulſtraße, 
BrombergerChauſſeehaus, Kleine Marktſtraße, Schuhmacherſtraße, 
Culmerſtraße, Kloſterſtraße, a Schloßſtraße, 
Eliſabethſtraße, Kloßmannſtraße, Stadtbahnhof, 
Friedrichſtraße, Koernerſtraße, Strobandſtraße, 
Friedrich Karlſtraße, Sonnabend, 11. Mai: Mittwoch, 15. Mai; 

Mittwoch, 8. Mai: Coppernikusſtraße, Steileſtraße, 
Fiſcherſtraße, Marienſtraße, Talſtraße, 
Gerberſtraße, Mauerſtraße, Tuchmacherſtraße, 
Gerechteſtraße, Moltkeſtraße, Turmſtraße, 
Gerſtenſtraße, Mittelſtraße, Ulanenſtraße, 
Grabeuſtraße, Neuſtädt. Markt, Waldſtraße, 
Heiligegeiſtſtraße, Parkſtraße, e 5 

* i: Paſtorſtraße, Weißghoferſtraße, 
ae 101 Paulinerſtraße, Werderſtraße, 
Heppnerſtraße, Philoſophenweg, Wilhelmſtraße, 
Hermannplatz, Roſenowſtraße, Wilhelmplatz, 
Hoheſtraße, Roter Weg, Windſtraße, 
Hoiſtraße, Roonſtraße, Winterhafen, 
Holzhafen, Montag, 13. Mai: Zeughaus. 5 
Hoſpitalſtraße, Mellienſtraße, 5 Büchſenmacherei, 
Jakobſtraße, Okraczyn, Zwingerſtraße. 
Junkerſtraße, Smolnik, 


Um unnötiges Warten und Anſammlungen zu vermeiden, 
wird ausdrücklich darauf hingewieſen, daß die Abholung der 
Karten auch nach den feſtgeſetzten Ausgabetagen jeder Zeit 
bis 31. Juli d. Is. erfolgen kann. Es wird daher gebeten, an den 
oben angegebenen Tagen nur die für den augenblicklichen 
Bedarf notwendigen Brennſtoffkarten abzuholen. 

Thorn den 1. 


Mai 1918. 
Die Ortskohlenſtelle. 
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mittags 1 Uh 
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Die Herde wurde auf den Aus⸗ Fernruf 102, Fernruf 102, 
ſtellungen der deutſchen Land⸗ Kirchhofftraße 3. 


5 alli dean daz u Danzig Forzünt. Dill u. Fenfgurken, 


tert. 
Br erlin hoch prämtier faßweiſe, auch im Einzelverkauf, 


190 Mühle 


bei Reinau Weſtpr. 
Die diesjährige 


Auktion 


von 80 ungehörnten, leid) 


Merino⸗Fle 
Schal: den 


rechtzeitiger Anmeldung 


ftehen Wagen auf Bahnhof Korna⸗ Seelachs 
towo. { in . Kilogramm⸗Doſe, 
E 1 
gaben Se 5 ner zomaten-Puree, 
ringen 


Krabben⸗ Krebsbutter 
Fleiſchbrühwürfel 


Ware), 


Ambnadenſpruy 
erdbeer, Simbeer, Zitrone. 


von Loga, 
Fernruf Culm 60. 


DDIVETDARNUM. 


Die öffentliche, meiftbietende Verpach⸗ © 
tung der hieſigen Obſtgärten findet am 


Freitag den 10. Mai, 


vormittags 10 Uhr, Rain DEN 
in der hieſigen Bahnhofswirtſchaft ſtatt. 


Die näheren Bedingungen werden im gegen Bezuasſchein hat abzugeben 


Termin bekannt gegeben. Eine Bietungs⸗ 58 
alomon 
7 


kaution von 300 Mark iſt zu hinterlegen. 
Baderſtraße 19. 


Rentamt Oſtrometzko Weſtpr. 
Gardinen 


Mreunholzverkauf. werden neu gewaſchen a geſpannt. 


Kiefernknüppel, Reiſer aus Stubben⸗ 
holz ſowie 700 Strauchhaufen (auch e 
zu Faſchienen geeignet), ab Wald⸗ 22000 Mark 
parzelle Kaſchorek, verkauft durch Auf⸗ zur 1. Stelle vom 1. 10. für Haus- 
ſeher Blochowski, dort. grundſtück gefu 


cht. 
Theodor Hader, ou Il. e dee a me 0 


* 


Frisch, eben der Poſt, ©. Frisch, neben der Bolt, Teleph. 525. 525. 


Bekanntmachung. 


Mit Zuſtimmung des Herrn Reichskommiſſars darf die 


Schleifenlinie in der Promberger Vorſtadt 
wieder befahren werden. - 


nur an den folgenden Halteſtellen gehalten: 


Thorn den 2. Mai 1918. 


Elehktrizitätswerke Thorn. 


JI. Zuchtviehauktion 


der weſtpr. Herdbuchgeſellſchaft Danzig 


Zur Vermeidung eines größeren Stromverbrauches wird = 


Verein Thorner Fuhr⸗ 
und Rollfuhrunternehmer 0 


Unter Bezugnahme an 10 17 5 Bekanntmachung in 
Nr. 43 dieſer Zeitung wird nochmals darauf hingewieſen, 


1. Parkſtraße, “a daß die Unterzeichneten für 
e Vverluſte durch Kollidiebſtähle und 
4. Ziegelei, 15 Güterbeſchädigungen 

5. Schulſtraße, nur in Richtung nach der Stadt. nur bis zum Höchſtbetrage von 


Ml. 120.— per 100 kg 


haften. 


Adolph Aron. 
f E. Gude. 
Fritz Ulmer. 


Rudolf Asch. : W. Boettcher. 
Gottlieb Riefflin Nachtl. f 
5 Kasimir Walter.“ 


Freitag den 17. Mai in Danzig, Schlacht und zuge 


Viehhof, vormittags 11 Uhr. 
Auftrieb: 45 Färſen und 
120 Bullen. 


Kataloge A ab 8. Mai von der Geſchäftsſtelle Danzig, * 


Gr. Gerbergaſſe 12 


Käufer haben Ginfuhrerlaubnis der ee rn 5 


1. Prenßiſch⸗ el jodentſche (237. 


1 
Königlich⸗Preußiſche) Klaſſenlotterie. 
Hauptzlehung vom 7. Mai bis 3. Juni 1918. 


n 


2 Prämien zu . 300 000 Mk. 600 000 Mk. 
2 Gewinne zu . 500 000 ME . 1 000 000 Mk. 
2 5 „ . 200 000 „4 400 000 „ 
2 3 „ „150000 „ 300 000 „ 
2 5 10 100 000 „„ 200 000 „ 
2 Ri 5 75 000 % 150 000 „ 
2 5 1 60 000 „ 120 000 „ 
4 0 0 50 000 „ 200 000 „ 
6 5 5 40 000 „ 2240000 „ 
2⁴ 55 „. 30000 „ 720 000 „ 
36 5 7 1500 , 540 000 „ 
100 8 1000 „ 1000 000 „ 
240 7 8 5.000 „ 1 200 000 „ 
e 3000 „ 9 600 000 „ 
6 500 5 2 100 „ 6 500 000 „ 
8 894 . 500 „ 4447 000 „ 
154 984 240 „ .. 37 196 160 
174 000 Genie 5 2 Fünen ER —6⁴ 413 160 m. 
% 1 10 a 
1 2 4 6 Loſe 
zu 200 100 50 25 Mark 


ſind erhältlich bei 


I Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, 
Fernſprecher 842. 


* Koksbrikefts 3% 


nach Seftellung des königl. Material⸗Prüfungsamtes Berlin 6610 
Wärmeeinheiten (Steinkohlen 7200 W.⸗E.) zur Streckung von Kohlen 
für Hausbrand⸗, cee d ed und Keſſelfeuerung beſtens ge⸗ 
eignet, hat waggonweiſe abzugeben 


Kohlenkontor Bromberg, Koksbrikettfabrik, 


Bromberg, Fernſprecher 12 und 13. 


Städt. Arbeitsnachweis 


Rathaus, Erdgeſchoß 
| ſucht: empfiehlt: 
Schreibhilfen, perfekt in kräftige Arbeitsfrauen, 
Stenographie und Ma⸗ res 
ſchinenſchreiben. 


Hagel: annum 


Verſicherungen ſchließt unter Mannborg 


günſtigen Bedingungen 
Verſicherungs⸗Kontor u. Hofberg 
neu und gebraucht, 


B. Hozakowski, alle gangbaren Modelle, 


Thorn, Brückenſtr. 28. drt lieferhar 
Pianoforte- brosshandlung 
re e e 
Elisabethstrasse 56. 


Stets ſauber u. unverwäftlid 
el 


Wrucken, gelbe Wilen sonne, Zit⸗ 

tauer Zwiebeln, Runkelrüben, gelbe Ecken ⸗ 

dorfer und rote Mammuth verkauft 

E, Sieg, Thorn⸗Mocker, 
Graudenzerſtraße 105. 


. Wer ul Sa?" 


Angebote unter ©. 1303 an bie 
I Geſchäftsſtelle ber „Preſſe“. 


Gebr. Franz, 
Königsberg i/Pr. 


15000 Mark 


auf ein Landgrundſtück ſof. zur 1. Stelle 
gu Angebote unter O, 1314 an 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Dombrowski, fönigl. preuß. Qptterie-Ginnehier, i 


Kies⸗ und Schotterwerke, Thorn, 


Mit Genehmigung der weſtpreußiſchen Provin⸗ 
zial⸗Futtermittelſtelle verkaufen wir den Reſt 
unſerer | 


(Kartoffelrückſtände) direkt an die Verbraucher. 


n auch. 


Geiüfisnertung. 


Krankheitshalber ſeit langen Jahren beſtehendes gutgehenbe® 
Kurz, Weiß⸗, Wollwaren⸗ und Putzgeſchäft unter den günſtigſten Be 
h ungen zu verkaufen. Angebote unter O. 1289 an die Ge⸗ 

chäftsſtelle der „Preſſe“. 0 


SS ee 


5 III u 
ER ® 2 

Ne KH 
ABriefumſchläge 
©) für Private und Behörden, mit und ohne Drud, 8 
©) liefert zu zeitgemäßen Preiſen 7 


BEE 


YA 


a: €. Dombrowski ſche guchdruckerei, 
f Thorn, Katharinenſtraße 4. 


4 


1 ane "Frachtbriefe 


41 zu Mi 19 e nach amtlicher Vorschrift, 


— 


Anhängsel 


mit Metallöse liefert schnell und 
Preiswert 


(.Dombrowski schßgelärnekerei | 


Thorn, Katharinenstr. # 


hat abzugeben 


| Sriehridjsmihe, 


Damerau, Kreis Culm. N | 


‚Steine, 
Schotter 


aus ce Werken 


Seyde b. Thorn, 
I San eee Toner Brolfabtik, 


G. m. b. 9 


Noch guterhaltener, beſſerer 


Selbſlfahrer 


mit vollem Zubehör preiswert fe 
. Romann, Thorn -Schleßplaz. 


e befihlagene Kanthölgel 


0 bis 20120 cm. ſtark bei 
8. e . A 
Behrendt, Baberft. 


Leere Kiſten 
0. Frisch, neben der Bot. 


Dünger 


zu kaufen geſucht. 190 an 
Armierungs⸗Erſ.⸗Batl. 
17. A.-. Nudal. 


zur Roten Kreuz⸗ Berbtahterie, 85 Held. 
vom 6.—11. Juni 1918, Geld. 
gewinne im RE 15 6 
Mark, Hauptgewinn 100000 Mark, 1 
3.30 Mark, Poſtgebühr und Lifte 
Pfennig, Nachnahme 20 Pfg. mehr, 

zu haben bel 

Dombrowski, 

königlicher Lotterie ⸗ Silbe pte. 

Katharinenſtr. 1, Ecke W. 


liefert in jeder beliebigen Menge 


Irmer, 


. 17. 


LE 


und 


rikelinehnl 


gibt ab 
Turner Brolfabriß, 


G. m. b. 8. 


ein 1 J. Schhupffabak, 


hellbraune Sorte, im ganzen oder gebeil, 
ſofort zu verkaufen, durch 
Th. Pokrant, Thorn⸗Mocker, 
Königsſtraße 20 2. 


Wachs 


Hugo Olaass. 


aidt ab 


1 Ne nn 
9 85 . h N 
r en. 


